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3m Verlage des Kaiser-Wilhelm Dank, Verein der Sol-
datenfreunde in Berlin W. 35, Flottwellstraßc 3. ist eine
scyrrfr „Düppel und Alfen", Schleswig-Holsteins Befrei¬
ung, erschienen.

Der Preis des geschmackvoll gebundenen, auf Kunst¬
druckpapier hergestellten Buches beträgt bei Bezug einzelner
Exemplare I M. und bei Bezug von 10 Exemplaren nur
60 Pfennig . Bei Abnahme von 1000 und mehr Exemplare ist
der Preis auf 55 Pfg . festgesetzt.

kann das Buch zur Anschaffung für dieOrtsausschüsse,
sowie für alle diejenigen, welche sich für die Jugendpflege
interessieren, besonders empfehlen.

Limburg, den 23. April 1914.
Der Vorsitzende des Krelsmisschri lies

K.A. 223. I . V. : Dr . Schröter . ,

vicvts mllich« , Stil.
Mor 100  Zähren.

2 5. A prll  1814.
Trotz der Kunde vom stürze Napoleons und dem

Aufkommen einer neuen Regierung hielt Daoout noch tmme-
das unglückliche Hamburg besetzt. Noch den ganzen Monat
hindurch mußte die Ätadt für die Verpflegung der 15 000
Mann starken Besatzung aufkommen. Welche Unsummen Gel¬
des der Unerbittliche der Stadt ausgepreßt, ist nicht mit
Sicherheit festgestellt worden, auch nicht, wie viel von den
7i/ß Millionen, die er der Hamburger Bank ohne jede
Sicherheit entnahm, in seine Tasche geflossen sind. Seit dem
24. Dezember war er in der Stadt selbst eingeschlossen wor¬
den und hatte nun erst ein wahres schreckensregimcntein¬
geführt. Ohne Erbarmen hatte er ganze Vorstädte abreißen,

. Krankenhäuser räumen lassen, und hatte die Obdachlosen
aus der Stadt hiuausgetrieben. Zwei Hamburger Bürger,
bei denen man Gewehre versteckt fand, hatte er in dieier Zeit
noch, erschießen lassen. — Am 18. April, nachdem im gan¬
zen 25 000 Menschen ihre Heimatstadt hatten verlassen müs¬
sen, erhielt der Kommandant der Belagerer die erste Nach¬
richt von der Einnahme von Paris . Doch auch jetzt noch
verweigerte Daoout den Waffenstillstand. Erst am 25. aaü
er nach und schloß ihn für 14. Tage. Am 28. Mai erfolgte
der Ausmarsch der Besatzung, begleitet von den Verwünschun¬
gen der Bewohner. Am 31. Mai endlich! war die Stadt
geräumt.

2 6. April  1814.
Auf seiner Reise durch Südfrankreich muß Napoleon

bittere Erfahrungen machen über den Wankelmut seines Vol¬
kes. Auf der Fahrt war er von vier Kommissaren der Ver¬
bündeten, Rußland, Oesterreich, England . Preußen, beglei¬
te: . — Am Anfang der Reise bereitete das Volk dem Ge
sturzten noch allerlek freundliche Kundgebungen. Weiter nach
dem oüben kam er jedoch, immer mehr in gefährliche und
erniedrigende Lagen, sowie man das Gebiet der Provence
betrat , gab es böse Zeichen. Zn tiefer Nacht kam man durch
das Doff Mornas . Dach waren alle Häuser erleuchtet.
Dw Bewohner standen vor den Türen und lautes Geschrei:
a bas lc tyran , oive le roi ! (nieder mit dem Tyrannen , es
lebe der König !) gellten den Durchfahrenden in die Ohren.
Die letzte Strecke bis zur Küste legte Napoleon in wechseln-
den Verkleidungen zurück, teils mit der neuen königlichen
Kokarde am Hut , um den Verfolgungen zu entgehen.

-Breslau,  23 . April . Frau Dr . Willim, geborene
Prinzessin von Wüttemberg,  ist gestern abend in
Breslau gestorben. Die Verstorbene war in Breslau be¬
kannt wegen ihrer Zugehörigkeit zur sozialdemoffatischen Par-
lei. Sie hatte ihren Mann , Dr . Willim, am' Krankenbette
ihrer Mutter kennen gelernt und war unter seinem Einfluß
später Angehörige der Sozialdemokratie geworden. Zn frü¬
heren Jahren hatte sie am politischen Leben der Soziatz
dcmolratie in Breslau regen Anteil genommen und sich an
allen großen Veranstaltungen der Breslauer Sozialdemo¬
kratie beteiligt.

Braunsberg,  24 . April . Bei der heutigen Reichs¬
tagsersatzwahl >m Wahlkreis Königsberg 6 (Braunsberq-
Heilsberg) wurde anstelle des verstorbenen ReichstaqsabaeoW-
neten Dr . Preuß  Freiherr o. Reche nberg - Berlin -̂ scbö-
iicberg (Ztr .) mit großer Majorität gewählt.'

straßburg,  24 . April . Auf dem Truppenübungs¬
platz Polygon wurden gestern zwei Personen beobachtet, wie
,:c Photograph: che Aufnahmen von Schießstandsanlagen
machten. Als sie hier verscheucht wurden, versuchten sie
unmittelbar in der Nahe der Fliegerstation dasselbe Manö¬
ver. De: Posten alarmierte die Wache, worauf die Fest¬
nahme der beiden verdächtigen Individuen erfolgte.
„ Straßburg  i , E , 24. April . Die „ Straßburger
Korrespondenz veröffentlicht folgenden Erlaß des Kaiser¬
lichen Statthalters , pursten v. Wedel : „Bevor ich aus dem
hohe-r Amte scheide, das seine Majestät der Kaiser von 6V»
3 -chren mir zu übertragen die Gnade hatte, und ehe iE
das schöne Land verlasse, dessen Leitung mir anvertraut
war, dessen Wohlfahrt mtr warm' am Herzen lag und aus
dessen Entwickelung ich alle Zeit mein ernstes Streben richtete
ist es mir aufrichtiges Bedürfnis , ein Abschiedswort an das¬

selbe zu richten. Ich danke vor allem den Beamten aller
Kategorien für die treue Pflichterfülluug und die hingebende
Arbeit, durch die sie mich in der Erfüllung meiner oft
schweren Aufgabe unterstützten und hege die feste Ueberzeu-
gu"3.. daß sie wie bisher, unbeirrt durch Hindernisse und
Schwierigkeiten das Ziel verfolgen werden, das wir alle
erstreben, des Reiches Wohl und Sicherheit und des Lan¬
des Entwickelung und Gedeihen. Ich danke der Bevölkerung
für dre mir aus ihrer Mitte so vielfach gezeigten .Beweise
des Vertrauens , aus denen ich die wohltuendste Ueberzeu-
gung schöpfen durfte, daß mein guter Wille, ihr zu dienen,
richtiges Verständnis fand. Meine wärmsten Wünsche wer¬
den auch in Zukunft Elsaß-Lothringen und sein kerniges
Volk begleiten, meine Hoffnungen aber gipfeln darin, daß
das Land bei Wahrung seiner berechtigten Stammeseigen¬
arten sich allen Strömungen zum Trotz in allen seinen Schich¬
ten immer fester von deutschem Bewußtsein durchdringen
lasse und sich immer mehr als ein unlösliches Glied des
großen deutschen Vaterlandes fühlen lerne. Auch in  der
zunehmenden Anteilnahme an den Geschicken des Reiches
liegt die Zukunft des Landes und sein wirtschaftlichesAuf¬
blühen. Nur auf diese Weise sind die sicheren nationalen
Fundamente zu schaffen, auf denen einst weiter gebaut wer¬
den kann. Und damit allen, die meiner freundlich gedenken
ein herzliches Lebewohl!"

Straßburg , 24. April 1914.
Fürst v. Wedel, Kaiserlicher Statthalter.

Preußischer Landagt.
Ab ge ordnete nhaus.

Berlin,  24 . April . Beim Etat des Finanzministe-
wms wird erst des längeren über Reisekosten für Beamte

und Remunerationswesen debattiert , das von verschiedenen
Leiten scharf verurteilt wird. Finanzminister v. Lcn tze
äußert sich sehr lobend über die günstige Wirkung des Reise-
kostengesetzes und hält auch die Gewährung von Extra¬
vergütungen in besonderen Fällen für durchaus notwendig.
Be : der Beratung eines nationalliberalen Antrages über
die Gewährung von Kredit für städtischen Hausbeiitz in
Po,en und Westpreußen kommt es zu einem' kleinen Zu¬
sammenstoß zwischen dem Freikonservativen o. Kardorfff
und .dem Finanzminister. Der Minister oerwährt sich ener¬
gisch dagegen, daß das Finanzministerium Unterlcllsnngs-
sündeu in der Ostmark begangen habe. Nach einer längeren
Debatte, in der die Abgg. Korfanty  und Hue  scharfe
Angriffe gegen die Regierung richten, wird der Antrag der
Budgettommission angenommen. Der Rest des Etats wird
obne Besprechung erledigt. Beim Etat der staatsschillden-
verwaltnng werden auch verschiedene Ausstellungen laut.
^>chl redlich wird auch er bewilligt. Dann wendet sich, das
Haus einem Anträge Dittrich (Ztr .) zu, der die Ge¬
währung einer Freikarte für die Mitglieder des Haukes
während der ganzen Legislaturperiode für das preußisch-
hessische Staatsbahngebiet fordert. Die Regierung wendet
ffcy tu einer Erklärung dagegen und erregt damit den Zorn
der Majorität des Hauses. Der Antrag Dittrich wird gegen
eine verschwindendekonservative Minderheit angenommen
Einige Etats werden dann noch schnell erledigt und um sechs
Ahr vertagt sich das Haus auf Samstag . ' Fortsetzung der
Nebenbahnvorlage.

Vssterrriek -Ungarn.
.M ien,  24 . April . Das abends ausgegebene Bulle¬

tin über das Befinden des Kaisers konstatiert, daß im' ob¬
jektiven Befund keine wesentliche Veränderung zu verzeich-
ne” ie.u P? x Kräftezustand , Herzaktion und Appetit sind
vollauf zufriedenstellend. Der Kaiser hielt sich mittags eine
Stunde in der lleinen Galerie in der Sonne auf.

Pnvatsckretär des englischen Staatssekretärs , Sir William
. ' 9 l, 11! , twuen gleichfalls zugegen, desgleichen der Direk¬
tor rm Auswärtigen Amt, Märgerte.  Am Schluß der
Konferenz wurde der Presse folgende Note übermittelt : Im

Unterhandlungen zwischen Sir Edward Grey und
Gaston Doumergue gelegentlich des Besuches des enqlilchen
Herrscherpaares, wurden verschiedene Fragen , die beide Lüu-
oer mma berühren, besprochen und die völlige Uebereinstim-

in allen wichtigen Fragen festgestellt.
Die kaiserlich russische Regierung hat von dem befriedigen¬
de Verlauf der Unterhandlungen mit Genugtuung Kemff-
ms genommen und ist mit den beiden Ententemächten in
der Ansicht einig, daß auch fernerhin die drei befreundeten
Großmächte zur Ausrechterhaltung des europäischen Gleich-
gervichts und des Friedens Zusammenwirkenmüssen. Äi>-

semes Besuches hat der König von England dem
Ministerpräsidenten Doumergue das Erohkreuz des Viktoria-

> ordens überreichen lassen.
engkanü.

r,t , ~ OTtb on , 24. April . Eine Intervention der eng-
I.scheûDiplomatie in dem mexikanisch-amerikanischen Strcl 'l-
salle scheint dem „Daily Telegraph" zufolge nahe bevor-
zustchen. Einer Depesche aus Mexiko zufolge hat der ena-
llsche Geschäftsträger in Mexiko ein Telegramm des eng¬
lischen Botschafters in Washington erhalten, dessen Inhalt
nom nnbetannt ist. Der Geschäftsträger in Mexiko b̂eauf¬
tragte ^ daraufhin soforl' den Gcsandtschaftssekrctür Hooler
E , omer sondermission und schickte ihn nach Veracruz.
Drejei soll noch heute eine Unterredung mit dem Kommun-
danteu der amerikanischen Flotte , dem Kontreadmiral Fletckerhaben. ' '

London,  24 . April . Der König  und die Kö-
n ! 3 1 n 0 Dn ® n g l a n d sind heute abend aus Paris wieder
m London eingetroffen.

^ Rutzlanü.
April. Der Zar hat dem rusfi-

Krn Botschafter -n Paris . Zswolski, den Alexander-Newski-
liehen. Ber dieser Gelegenheit wurde ein kaiserliches Res-rwt oeröfientlickt. In ü-n, _ rii-

Fpankrcid ? .
Paris,  24 . April. Der „ Petit Parlsien" verbreitet

die sckier unglaubliche Meldung, daß aus dem Hafen von
Toulon zwei Torpedoboote gestohlen worden seien. Das
genannte Blatt läßt sich in folgender Weise über den Dieb-
stahl aus : Im Verlaufe von Torpcdobootsmanövern, die
vor einigen Wochen stattfanden, stieß das Torpedoboot „174"
auf ein Riff und sank, worauf die Manöver unterbrochen
wurden und die Torpedobootsflotille nach Toulon znrück-
kehrte. Nur das Torpedoboot „Eigne" blieb in dem kleinen
Hafen Port -Porthuau vor Anker. Als vorgestern die Ar¬
beiten zur Hebung des „174" — sie mußten vor kurzem
aus noä' unbekannten Gründen wieder eingestellt werden —
von der Mannschaft des „ Signe " wieder beginnen sollten,
stellte man zur leb'haften Ueberraschung aller fest, daß der
„Signe " aus dem Hafen verschwunden und trotz eifrigen
Suchcns .nicht aufzuffnden war . Die Bestürzung steigerte
sich, als man auch das 'Torpedoboot ,,174", das zirka 25
Meter unter dem Meeresspiegel lag, nicht mehr an seinem
Platze fand. Die Untersuchung ergab, daß die unbekannten
Täter dieses phantastischen Diebstahls mit Hilfe der staat¬
lichen Hebemaschinen das Boot gehoben Haffen und mit ihm
daoongefahren waren. Die Marinebehörden haben sofort
in alle Windrichtungen Telegramme gesandt, um etwas über
den Verbleib der gestohlenen Schiffe und die oerimirlichen
Attentäter etwas zu erfahren.

Paris,  24 . April. Der augenblicklich in Paris wei¬
lende Staatssekretär Sir Edward Grey  und der französische
Ministerpräsident Doumergue  hatten gestern die letzte
einer Reihe von Unterredungen. Sie fand im Auswärtigen
Amt statt und der Londoner Botschafter L a m b o n und der

cv»n- . / '— uuuuc ein iU!|CT'-
uches Reslript veröffentlicht, in dem die Verdienste Jswolsijs
hervorgechoben werden, die er in Paris sich bisher um 'RnVland erworben hat . D

Spanien.
. . ;Üta ‘b ’rri23- AprO. Aus Bilbao wird gemeldet
dag oer General,trell der Btzrnnschasten der gesamten Han'
delsflotte -Spaniens unmittelbar bevorsteht, da die lamv
wierigen Unterhandlungen zu keinem Ziele geführt haben6i-iechen!anÄ.

Athen,  24 Die Gesandten der sechs Großmächte ha¬
ben heute dem Ministerpräsidenten Denis  e los  die Avt-
wrotnote der Mächte auf die Note Griechenlands oom^M
^anuar überreicht. Venilelos erklärte, die Regierung würde
unverzüglich den Befehl geben zur Räumung bei non
den griechisch en Truppen noch  besetzten Teile vonEprrus.

Abhen,  24 . April . Die politischen Kreise erblicken
in der Note den Beweis freundschaftlicher Gefühle der Mächte
für Griecyenland, obwohl die schwebenden Fragen kein- amn
beft-edigende und restlose Lösung erfahrfn haben ^
G l e , chste l ! u n g d e r g r i e chi sch e n Sprache  mff der

'7 ' "ut Genugtuung begrüßt, ebenso die
Z-atsache, daß außer durch die albanische Verfailnna -rnä,
d»rch da- Ve,sprechen der Mach!- *
N °'^ ,ten der griechischen Bevölkerung sichergestellt werdenDiese Konzessionen werden den Epiroten nickt als
legren gewährt, damit sie von der nlhmiirhln • r ’°
leichter akzeptiert werden. In de!
die Note nichts wesentlich Neues imAit Ll „ i ? ^
ö.e Wiederholung des griechischen' Besetzungsrechtes

iw»
oräbm "in Sf .LVl ’rnr2! ' ^ dI ' Der Streik der Kohlen-
iriea aus " Eolorado artet zu emem blutigen Euerilla-
im SMffalrua ^ ro ^ n^ » ^ Abteilungen verließen Denver
in das beroa rFnetc Kohlengewalt am Ein rücken
sollen 30 4W;lnICt ^ verhindern . In den Empiregruben
das Sckicksa? Ä - m aujgeflinden worden sein. Ueber
Duel-CoÄrn »^ >,drasldenten stippe von der South -Eastcrn
ein" SS bCt  . 3dtcrn mit 25  Frauen und Kindern in
SS ™ZZ 9 schloffen wurde, ist 'noch nichts d°-

son ^iColon?^ ^ '- '?pril. In Rouse unweit Mon¬
truppen beleä » Überfielen  Bergleute zwei mit Miliz-
indessev t»p nlU -3 u 9 e- - cts Resultat ist noch unbekanntz
truvven echÄ spatere Depesche, daß mit Kavallerie^
nuppen ern ^ euergefecht im Gange sei.

r n. . Japan
haben iid--1°500 le '«iptl1' . 3 ^ der Umgebung von Tokio
eignet. " Erkrankun gen an Beulen  p.e s! er-

m .. Lvina.
buno hpr 2r4' April . Nach ejner Pekinger Mcl°
llbffals Tüäi0 „0 ll„ '̂ lo!ge, soll der älteste Sohn Jüan-
den sei',! ' 'dinnfn ? ' SU 'Tl Gesandten in Berlin ernannt wor¬
den sem. Iuankotmg .st der Lieblingsjohn Jüanschffais.



Mexiko.
Washington , 24 . April . In Veracruz ist ein

Eiscnbahnzug mit 74 deutschen,  50 englischen, 150 ^ame-
rilanischen Flüchtlingen und 300 ' Flüchtlingen aus der « ladt
Merito eingetroffen . Die Fllulstlmge berichten, die Zu¬
stände in der Hauptstadt seien für Ausländer nicht allzu
beunruhigend.

Veracruz,  24 . April . Als der hier eingetroffene
Zug mit den Flüchtlingen Meriko verliest, schleifte  dort
die " Volksmenge die Fahne der Vereinigten Staa-
t c n durch die Straßen und bedrohte die Nordamerikaner.

Meriko,  24 . April . Ein amerikanischer Juwelier¬
laden Hi gestern um Mitternacht vom Mob geplündert
w vr d e n , wobei die Polizei zusah, ohne einzuschreiten. Euro¬
päer und Amerikaner haben sich vorbereitet , im Augenblick
dcr Gefahr sich unverzüglich an Versammlungsorten zusam-
ncenzufindeli, die zur V e r t e i d i g u n g eingerichtet worden
sind. Alle Bahnbeamtrn in Meriko , die Amerikaner sind,
sind aus Befehl der Regierung entlassen worden . Es ver¬
kehren keine Züge mehr außer solchen, die von der Regie¬
rung überwacht werden.

Galveston,  24 . April . Der zu dem merikanisch-ameri-
kanischen Kriegsschauplatz entsandte Berichterstatter der Tele¬
graphenunion meldet von Bord des vor Veracruz vor Anker
liegenden amerikanischen Flaggschiffes „Arkansas " durch Fun¬
kenspruch über Lage in Veracruz folgendes : Die Nacht
ist ruhig verlaufen . Dis Stadt und die Umgebung find
unter völliger Kontrolle der Amerikaner . Die Gesamtzahl
der Verluste der amerikanischen Truppen in den Kämpfen der
beiden letzten Tage beträgt 11 Tode und 55 Verwundete,
Tie voll Admiral Fletcher gelandeten Marinetruppen be¬
herrschen die Bahnlinie auf eine Entfernung von 10 Meilen
landeinwärts . Von dem Oberbefehlshaber der mexikani¬
schen Truppen , General Maas , fehlt bisher jede Nachricht.
Man weist nicht, was aus seinen Truppen geworden ist.
Das mexikanische Torpedoboot „Progresö " , das sich im Hafen
von Veracruz mit 1000 mexikanischen Matrosen und Inkan
leristen befindet , ist von den amerikanischen Kriegsschiffen
beschlagnahmt worden . Die Besatzung befindet sich in Kriegs¬
gefangenschaft , da niemand landen darf . Die Lage bei
Tampico ist für die Amerikaner nicht ganz so günstig wie
vor Veracruz , aber auch dort sind die Vereinigten Staaten
im Vordringen begriffen.

Washington,  24 . April . Die hier eingetrvffene
Nachricht von einer Vereinigung der Rebellen und der Re¬
gierungstruppen vor Tampico bestätigt sich. Das Kriegs¬
departement gibt heute Depeschen heraus , denen zufolge di;
Konstitutionalisten mit den Bundestruppen ein Zusammen¬
gehen vereinbart haben , um den amerikanischen Operationen
erfolgreich Widerstand zu leisten. Kriegsdepartement und
das Marineamt haben daher ihre Pläne schleunigst geändert,
und es werden ausreichende Truppenverstärkungen an di;
mexikanische Nordgrenze abgcsandt . Der Kommandant dcr
amerikanischen Streitkräfte vor Tampico , Admiral Mayo,
meldet , daß 1200 amerikanische Flüchtlinge auf den amerikani¬
schen Kriegs - und Handelsschiffen untergebracht werden sind.
Die Kommandanten der deutschen und englischen vor Tam¬
pico liegenden Kriegsschiffe , leisteten bei der Einschiffung
der Flüchtlinge wertvolle Hilfsdienste . Präsident Wilson
informierte die bestürmenden Korrespondenten dahin , Vast
der mexikanisch-amerikanische Konflikt die Situation in Me¬
xiko äußerst verschärft habe . Höchstwahrscheinlich wird Wil¬
son, da er, wie er erklärte , auf ein Nachgeben Huertas nicht
mehr rechnen könne, noch heute ovm Kongreh die offiziellle
an Huertas Adresse zu sendende Kriegserklärung  ver¬
langen.

New Port,  24 . April . Zur Verhütung eines Nacht¬
angriffs wurden auf den Veracruz umgebenden Hügeln starke
Matrosenposten aufgestellt , die mit Feldgeschützen ausgerüstet
sind, um allen Angriffen die Spitze bieten zu können. Ad¬
miral Badger hat das Oberkommando über alle Seestreit¬
kräfte in Veracruz . General Maah erwartet mit 600 Mann
bei Tcjeria 16 Meilen von Veracruz entfernt , 4000 . Mann
Verstärkungen aus Puebla . General Mast hat bei seiner
Flucht sämtliche Sträflinge aus den Gefängnissen befreit
und bewaffnet . Sodann verliest er mit der Garnison hie
Stadt und überließ es den Sträflingen , sich der Invasion
zu Widerschein

N e w Y o r k , 24 . April . Private Chiffredepeschen aus
dcr Stadt Meriko melden , dast die nocĥ anwefenden Ameri¬
kaner sich in großer Gefahr befinden . Sie werden auf den
Straßen angegriffen . Der Mob sammelt sich auf den Plätzen
zu antiameritanifchen Kundgebungen . Die Amerikaner sind
in die Botschaft geflüchtet.

Paris,  24 . April . Der hier erscheinende „New Port
Herald " veröffentlicht interessante Einzelheiten über die Stra-
stentäMpfe in Veracruz . Danach stürmten gestern^ mehrere
amerikanische Seeoffiziere , unter ihnen auch der Sohn des
Konlreadmirals Badger , und mehrere Seesoldaten das von
Mexikanern bewohnte Hotel „Des Tiligencias " , von dessen
Fenstern die Mexikaner ständig auf die Amerikaner in den
Straßen geschossen hatten . Man schlug mit Gewehrkolben
die Türen ein, tötete sechs Mexikaner und verwundete meh¬
rere andere . Im .Hotel fand man einige Amerikanerinnen,
die in der Gefangenschaft der Mexikaner sich in aufopfernder
Weise der Pflege der Verwundeten widmeten.

Hom SEtalfati.
Paris,  24 . April . Nach Athener Prioatmeldungen

des „Temps " wird morgen nicht bloß die Ucbergabe der
offiziellen Antwortnote auf die griechische Note erfolgen,
sondern auch die auf die Räumung des Epirns bezugneh¬
mende Verbalnote , über die man sich erst in letzter Stunde
einig werden konnte . Der Temps veröffentlicht Auszüge
aus dem Notenentwurf , in denen der auf das Schicksal Go-
ritzas bezugnehmende Satz etwa wie folgt tautet : Die
Großmächte halten die von ihnen gefetzten Grenzlinien auf¬
recht, würden sich jedoch auch bereit finden lassen, nach voll¬
zogener Absteckung der griechisch-südalbanischen Grenze die
Abrundung einer 'neuen Prüfung zu unterziehen . Die Ant¬
wortnote schließt mit der Versicherung , daß die Pforte in
freundschaftlicher Form eingeladen werden soll, auf den in
griechischen Besitz übergehenden Inseln keinerlei Ruhestörun¬
gen zu begünstigen.

ilskairr und vermiscWer teil.
Limburg,  den 25 . April 1914.

*** Berichtig ung . Von der L a h n s chi f f a h r t s-
gefellfchaft  wird uns bezügl. des Artikels aus Bad
Ems in der gestrigen Nummer geschrieben: „ Von dem gestri¬
gen Bericht Ihres werten Blattes über die erste Fahrt des
Lahnmotorschiffes , der geeignet ift, das Schiff und die Ka-
nalifationsplänc gründlich zu diskreditieren , ist glücklicher¬
weise nur der erste ^ ah wahr:  von der Ahler Schleuse
bis Ems wurde Pferdezug benutzt, weil an einer Kühlwaiser-
pumpe eine kleine Achse von Fingerdicke gebrochen war und
das Schiff während der Reparatur des Schadens gleich¬

zeitig in Ems laden  sollte . Bei der Besichtigung ist das
Schiff von der Mosel in den Rhein und umgekehrt mit
eigener Kraft  und ohne alle Schwierigkeiten gefah¬
ren . Die erste Fahrt von Coblenz bis Lahnstein , die nach
dem Bericht zwei Stunden gedauert haben soll, nahm einen
Umweg von neun Kilometern  über Braubacki . Das
Schiff machte dabei durchfchnittlrck 4,7 Kilometer bcrg- und
17,6 Kilometer talwärts . Die in dem Bericht noch nicht onr-
tommendc erste Fährt mit Last brauchte von Ems bis
Wesseling zwischen Bonn und Köln zehn Stunden . Es
wurden auf dem Rhein bis zwanzig Kilometer stündlich
erreicht."

*N* Bahnunfa  ll . Heute vormittag stießen auf hie¬
sigem Bahnhof zwei Triebwagen zusammen , da auf den
einen stehenden Triebwagen der andere rangierende Wagen
infolge Versagens der Bremse aufführ . Die Führerstünde
beider Wagen wurden sehr beschädigt, die Triebwagenführer
glücklicherweise nur leicht verletzt.

*% Der national ! iberale Wahlverein  Lim¬
burg  a . d . L . hält heule abend 8 Uhr im evang . Gemeinde¬
baus seine Generalversammlung  ab . Herr Reichs¬
tagsabgeordneter Bürgermeister Hepp  aus Seelbach wird
einen Vortrag halten.

** Familienabend im evan g. Gemeinde-
h a u s . Wir machen darauf aufmerksam , daß Sonntag , den
26 . d . Ats ., abend halb 9 Uhr , ein Familienabend dcr
evang . Gemeinde im Gemeindehaus stattfindet mit einem
Lichtbildervortrag von Herrn Pfarrer Rumpf - Langen-
fchwalbach: „China und die Mission des Allgem . evang .-
proteftant . Missionsoereins " und mit Solovorträgen von
Fräulein de Niem.

Das Landwirtschaftliche Kasino  Limburg-
burg -Diez versammelt sich morgen nachmittag um 2G> Uhr in
der „Alten Post " . Herr Landwirtschaftslehrer K n r a n d t
hält einen Vortrag über „Steigerung  deir inlän¬
dischen Futtere rgeu  gun ^i" .

*% Theater in L i mburg. Am Sonntag , den 26.
April , abends 8 Uhr , gelangt „Onkel  B r ä f i g" zur Auf¬
führung . „Onkel Brä f i g"  gehört zu den wenigen
Stücken , welche das Publikum vom ersten Moment bis -um
Schluß in Spannung und Heiterkeit erhalten.

T3« M i l it ä r ko nz e r 1. Im Hotel -Restaurant „Deut¬
sches Haus " tonzertiert morgen ein Teil der Regiments¬
kapelle des Feldartillerie -Regiments Nr . 27 (Oranten ) aus
Wiesbaden . Von 11 bis 1 Uhr mittags findet ein Früh-
fch.vpp ent on ziert  statt . Der Eintritt ist frei.

*** Der K r i e g e r o e r e i n Germania  hält morgen
Nachmittag von 3 Uhr ab fein Eröffnungsfchrcßcn
für das Jahr 1914 . Da auf Wunsch der Militärbehörden
dem Schießen eine noch .größere Aufmerksamkeit und Sorg-
folt gewidmet werden soll wie seither , werden in diesem
Jahre weitere Uebungcn kniecnd und liegend geschossen.
Die Kameraden werden aufgefordert , sich an den Schieß¬
übungen und auch beim Ausmarsche recht zahlreich zu be¬
teiligen ; desgl . laden wir hierzu die Mitglieder der übrigen
hiesigen Kriegervereine ein, da diese sich unter denselben Be¬
dingungen wie die Mitglieder der Germania an dem Schießen
beteiligen können. Die Mitglieder aus der Tiezerstraße
und den Seitenstraßen versammeln sich um 23,4 Uhr Ecke
Schaumburgerstrahe ; Abmarsch 2»-., Uhr . Sammelplatz der
übrigen Mitglieder : „Stadt Wiesbaden " 2chj Uhr ; Ab¬
marsch von dort mit Fahne und Spielleuten 3 Uhr pünktlich.

48 . Konünuliar -Landtag des Regierllngsäez 'rls
Wiesbaden,

~FC.  Wiesbaden , 24 . April.
In der heutigen dritten Sitzung des 48 . Kommnnalland-

tags wurden u. a . folgende Beschlüsse gefaßt . Der Antrag der
Direktion der Rassauischen Landcsbank auf Gleichstellnug
der Nafiauifchen Landesbank -Rendanten mit den Buchhaltern
und Oberbuchhaltern der Naffauifchen Landesbank wurde ge¬
nehmigt . Die Schaffung der Stelle einer Fürforgeorzieherin
bei der Bezirksoerwaltung — die erste derartige Stelle für
eine Frau — wurde genehmigt ; ebenso die Förderung des
Baues von Wohnhäusern für Beamte der 5. und 6. Dienst-
tlassc und Bedienstete des Bezirksoerbandes . — Auch der
Abschluß eines Vertrages mit den Kreisen Biedenkopf und
Limb u r g a . L. wegen U e b e r n a h m e der V i z i n a l -
w e g e dieser Kreise von 136 bezw. von 173 Kilometern
Gesamtlänge in die Unterhaltung des Bezirksverbandes vom
1. April d. Js . ab auf vorläufig 20 Jahre wurde gut 'ge-
heißen . — Die Vorlage betreffend den Vau der Für¬
sorge - Erziehungsanstalt  für schulentlassene katho
lisch; Fürsorgezöglinge in Usingen,  fand ohne Debatte
Genehmigung . Der projektierte Bau verursachte 1200 000
Mart Kosten , wenn die Anstalt für 150 Zöglinge einge¬
richtet wird . Soll sie für 200 erweitert werden , so belaufen
sie sich auf 1 283 000 Mark . Mit der Errichtung eines Er¬
weiterungsbaues für die Rafsauifche Landesbant auf dem
Grundstück Rheinstraße 44 in Wiesbaden » der zu 860 000
Mark veranschlagt ist, erklärte sich das Plenum ebenfalls
einverstanden . Der Kommunallandtag sprach den Wunsch
aus , daß zu den Arbeiten nur Handwerker des Regierungs¬
bezirks herangezogen werden . — Eine Petition der Ein
wohner der Gemeinde Cramberg (Unterlahnkreis ) wegen Aus¬
bau des Weges Cramberg -Balduinstein wurde dem Lan¬
desausschuß zur wohlwollenden Prüfung und Berücksichtigung
überwiesen . Nächste Sitzung Montag , den 27 . April.

— Weilburg , 24 . April . In unserem Heimatmuseum
ist eine interessante Fahne  aufgetaucht , die bisher als
verschollen galt . Es betrifft die Landsturmfahne des Ba¬
taillons Weilburg , die am 4. Juni lF15 in der hiesigen
Schloßkirche von den beiden Geistlichen Pfarrer Gieße  und
Konsistorialrat Aman gcwerht und alsdann dem Bataillon
übergaben wurde . Die Maße der Fahne stimmen allerdings
nicht mehr . Mit diesem Fund erhöht sich die Zahl der
erhalten gebliebenen Landsturmfahnen auf drei . Die Jd-
stein-Weheuer Fahne wird bekanntlich in dem Landesmuseum
zu Wiesbaden aufbewahrl , während die des Limburger
Bataillons  von dem dortigen Veteranenverein „Sein
t vni  a " geführt wird . Durch die Reliquie aus großer
historischer Vergangenheit hat das Heimatmuseum eine wert¬
volle Bereicherung erfahren.

— Carib, 23. April . Ein größerer Waldbrand entstand
gestern im sogenannten Cauber Loch. Eine Abteilung,P f a o-
finder  hatte den Brand durch ihr Abkochen verursacht.
Bevor noch die Feuerwehr den Brand eindämmen konnte,
standen 12 Morgen Fichtenbeständ in Flammen.

— Frankfurt , 23 . April . Im vorigen Jahre war zu
leien, daß in Hamburg ein Konfirmand mit 1,78 Meter
Länge der größte Konfirmand Deutschlands gewesen sei.
Dieser junge Herr wird aber weit übertroffen durch eine
junge Frankfurterin , die in diesem Jahre in der Lutherkirche
konfirmiert wprde und die in ihrem jugendlichen Alter be¬
reits die ansehnliche Länge von 1,90 Meter erreicht hat.

— Franlfurt a . M ., 23 . April . Gestern abend sprang
ein junges Mädchen auf einen in der Richtung Mainz ab-
gehcnden , im Fahren begriffenen Zug , tonnte aber die Türe

des Wagens nicht aufbringen , um einzusteigen. An der Sig¬
nalbrücke wurde der Zug zum Halten gebracht und das
Mädchen aus seiner Lage befreit . Auf der Zielstation wurde
sie in Empfang genommen und nach Feststellung der Perso¬
nalien wieder entlassen.

Gießen , 23 . April . Auf der Strecke Siegen -Betzdorf
wurde in einem Eisenbahn -Abteil 2. Klasse ein junges Mäd¬
chen, das nach Gießen reisen wollte , tot aufgefunden . Ein
junger Mann , der der Bahnbehörde in Betzdorf den Vor¬
fall meldete, wurde vorläufig in Hast genommen.

Bingen , 23 . April . Von einem Gerüst am Brückenbau
der neuen Rheinbrücke bei Keinpten stürzte  der 20fährige
Zimmermann Joseph Benz aus Weibersbrunn bei Afchaffen-
burg in den Rhein.  Durch die Wucht des Falles ging
der Bedauernswerte sofort unter und kam nicht mehr zum
Vorschein. Benz mar der einzige Ernährer seiner in Wei¬
bersbrunn wohnenden Mutter.

StratzenanUegerbeiträge.
Von

Regierungsrat  a . D . Glcrd'fch»
(Nachstehender , dem Beiblatt zum „Berliner Tageblatt " , Zentralmart
für Grundstücks -Hypotheken und Geldverkehr , entnommene Aufsatz über
Straßenanliegerbeiträge dürfte für nmnchen unserer Leser - on arStzlem
Interesse sein , weswegen wir denstlbcn in vollem Wortlaut folge»

:l*m lassen . Red .)
Die Heranziehung von Grundstückseigentümern zu

S t r a ß e n a n l f e g e r t o st e n auf Grund des § 15 des
Baufluchten ge festes,  die gerade in der letzten Zeit
zu unangenehmen Ileberrafchungen und Klagen Veranlassung
gageben hat , läßt es vielleicht wünschenswert erscheinen,
auf den bestehenden Rcchtszustand , namentlich unter Gegen¬
überstellung zu § 9 des Kommnnalabgabengefetzes , näher ein¬
zugehen . Die zugunsten der Gemeinden gegebene gesetzliche
Bestimmung , die ihnen eine Erleichterung bei der Anlegung
neuer Straßen gewähren soll, setzt zunächst den Erlaß c-nes
in ordnungsmäßiger Weise zustande gekommenen Ortssta-
t u t s voraus . Dcr § 15 des Baufluchtengesetzcs unterschei¬
det nun drei Fälle , in denen eine Beitragsverpflijchtung
des angrenzenden Eigentümers eintreten kann : die Anlegung
einer neuen Straße , die Verlängerung einer schon bestehen¬
den Straße und der Anbau an schon vorhandenen,  bis¬
her unbebauten  Straßen ' und Straßenteilen . Voraus¬
setzung für die beiden ersten Fälle , die eigentlich gleich lie¬
gen, da bei der Verlängerung einer schon bestehenden Straße
ebenfalls auf einer Fläche, wo bisher eine Straße noch nicht
bestand , eine solche neu angelegt werden soll, ist, daß dis
Straßen zur Bebauung  bestimmt sind. Da die Grund¬
eigentümer ferner in beiden Fällen nur dann zu Anlieger-
boiträgen herangezogen werden können, wenn sie Gebäude
an der neuen  Straße errichten, so ist es von Wichtigkeit,
fsstzuftellen, bis zu welchem Zeitpunkte die Reuanlegung
einer Straße eventuell zurückdatiert werden kann. Hier" hat
nun das Oberoerwaltungsgericht m seinen Entscheidungen dar-
gelegt , daß sich die Anlegung einer neuen Straße tatsächlich
während eines längeren Zeitraums in einzelnen - Abschnik- '
tcn vollziehen kann, im Laufe dessen auch! die Straße dem
öffentlichen Verkehr übergeben wird . Die Tauer der An-
legungsperiode hänge ganz von dem sachgemäßen Ermessen
und Belieben der Gemeinde ab ; erforderlich sei nur , daß die
sämtlichen  Arbeiten nach der objektiv erkennbaren Ab¬
sicht, nach dem Programm der städtischen Behörde zur
ersten Einrichtun  g der Straße gehören . Die Arbeiten
müssen, sich danach in ihrer Gesamtheit ' als ein einheit¬
liches Werk darstellen , von dessen Abschluß die Entstehung
der städk. Straße abhängig ist. Dabei könne es sehr wohl vor-
kommkn, daß innerhalb dieses Programms die Straße zu-
n ä ch st provisorisch  h e r g e st e l l t und dem öffent¬
lichen Verkehr übergeben wird . Dadurch werde sie aber noch
keine „vorhandene " im Sinne des § 15 des Baufluch,tenge-
fetzes; es könnten für die Gemeindeverwaltung mannigfache
technische, finanzielle und andere Gründe vorliegen , um dieses
Provisorium eine längere Zeit dauern zu lassen ; die Straße
bleibe während dieser ganzen Zeit eine „neu anzul 'egendc" .

Hieraus ergibt sich, wie weit unter Umständen seitens
der Gemeinden bei der Beitragspflicht den Anliegern gegen-
über zurückgegangen werden kann ; die Gemeinde brauche nur
geltend zu machen und nachzuweisen, daß es sich bei den frühe¬
ren Straßenregulierungen nur um ein Provisorium ' gehan¬
delt habe . Der dritte Fall , der Anbau an schon vorhan¬
denen , bisher unbebauten Straßen und Straßcnkeilen , hat
einen etwas abweichenden Charakter . Eine Straße ist nach
dcr Rechtsprechung des Oberoerwaltungsgerichts dann als
eine vorhandene im Sinne des § 15 des Baufluchtengesetzes
anzufehen , wenn die Arbeiten an dieser bei Erlaß des' Örts-
ftatuts nach dem Programm dcr Gemeinde im wesent¬
lichen abgeschlossen waren, wenn sie sich damals
auch noch in einem unvollkommenen Zustande befand . Eine
solche bei Erlaß des Ortsstatuts vorhanden gewesene Straße
kann, wie das höchste Gericht ausführt , dadurch , daß die
Gemeindeverwaltung später ihre Fertigstellung oder ander¬
weit ; Regulierung und Verbreiterung beschließt und ausführt,
nicht wieder in das Stadium der Anlegung einer neuen
Straße zurückversetzt werden . Denn , wo eine ftädtifche Straße
vorhanden ist, kann nicht erst eine neue Straße angelegt wer¬
den . .Wenn nach Vorstehendem also auch nicht erforderlich ist,
daß die vorhandene Straße das Bild einer vollständig fer¬
tigen Straße zeige, so ist nach der Rechtsprechung des Ober-
ocrwnltungsgerichts doch erfordcrli ch, daß sie zur Zeit des
Erlasses des , Ortsstatuts bereits nach ausdrücklicher oder still¬
schweigender Bestimmung der städtischen Behörden für den
öffentlichen straßenmäßigen inneren Verkehr und den städt¬
ischen Anbau bestimmt war und ihm diente.  Auch
durfte die Straße wesentlrcher Einrichtungen einer städtischen
Straße nicht mehr entbehren . Die Straße mußte endlich,
um die Anlieger zu Beiträgen heranziehen zu können, zur
Zeit des Erlasses des Ortsstatuts noch unbebaut gewesen
sein ; war sie damals auch nur mit einem Ge¬
bäude besetzt,  so gilt sic a l s b e b a u t e Straße im Sinne
des Gesetzes. Bemerkt sei hierbei noch, daß die sogenannten
historischen Straßen in der Regel auch zu den „vorhan¬
den " gewesenen zu rechnen seien.

Man sieht aus dem Vorstehenden , daß die Unterscheidung
zwischen den Straßen , die bei Erlaß des Ortsstatuts .noch
provisorische, in der Anlegung begriffene neue  Straßen
oder schon vorhandene  waren , in der Praxis recht schwie¬
rig ist ; die Frage kann nur in jedem Einzelfalle auf Grund
eingehender .Prüfung entschieden werden.

Wieder anders liege es bezüglich der nach § 9 des Kom¬
munalabgabengesetzes von den anliegenden Grundeigentümern
zu erhebenden Beiträge , wenn ihnen durch Straßenbesse¬
rungen der Gemeinden wirtschaftliche Vorteile erwachsen. Auf
das hierbei zur Anwendung kommende Verfahren , das in
zwei Abschnitte zerfällt , soll hier nicht näher eingegangcn wer¬
den . Der Hauptunterschied  zugunsten der Straßen¬
anlieger gegenüber den Anliegerkosten nach § 15 des Bau
fluchkcngesetzes besteht darin , daß von den Gemeinden
nicht der Gesamtbetrag der S t r a ß en h e r st e l -



lungstosten gefordert werden darf , sondern der
Gefamtbedarf der  Veranstaltung auf die Gemeinden in
Ansehung ihres öffentlichen Interesses und auf die Grund¬
eigentümer in Ansehung ihrer Vorteile zu verteilen ist. Ein
fernerer Vorteil liege für die Grundeigentümer darin , das;
die Beschwerde bezüglich der Heranziehung aufschiebende Wir¬
kung hat, was bei den Anliegerbeiträgen nach Z 15 des Bau-
fluchtengesetzes, die den Kommunalsteuern gleichgestellt sind,
nicht der Fall ist. Ern inehr oder weniger großer Vorteil
für die Stratzenanlieger entsteht also inrmerhin, wenn sie
die Heranziehung auf Grund des § 15 a. a. O. abwehren
tonnen, um dann allerdings eventuell der Beitragspflicht
nach § S des Kommunalabgabengesetzeszu verfallen.

Cift »nmu >er
Wetterausficktt für Sonntag den 26 . April 1914.
Vielfach heiter, meist trocken, tagsüber nicht sehr warm, nachts
kälter.

Gottcsdtcnstordnung für Limburg,
teatbaltslbe Gemeinde

2. Sonntag nach Ostern den 26. April.
Schluß der österlichen Zeit. Fest des hl. Georg.

Im Dom : Um 6 Uh Frühmesse: um 8 llür Kindergottesdienst:
>m 91/2 Uhr Hochamt mit Predigt ; nachmittags 2 U!tr Andacht zum
hl. Georg.

Zn der Stadtkirche: Um 7, 8 und 11 Uhr morgens hl. Messen,
die 2. mit Gesang, letztere mit Predigt. Nachmittags 3 Uhr
St . Michac's Bruderschaft.

In der Hospitalktt che: Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere
mit Brcdigt.

Monrag „71/,, Ucr im Dom ’eieil. Ex quienamt f r jKatharina
Anton!; nm 8 Uhr tu der Stadikirche Jahramt für Philipp Abt, seine
Eh flau und Kinder.

Dienstag Uhr in der Stadikircbe feierl. Jahramt für Anna

8 Uhr in der Stadtkirche JahrausBrückmann und deren Vater ; um
für Anton Wolf-Priester.

Mittwoch 71/4 Uhr in der Stadikirche feiert. Jahra ut für Amts°
gcnchtsrat Eduard Busch, um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt fürMagdalena Loos.

Donnerstag 7>|< Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Aw'krich'er
Karl Busch: um 8 Uhr im Dom Jahramt für Anna Maria Traudcr.
Nachmittags 5 Uhr Beichte.

Freitag den 1. Mai Um 8 Uhr in der Stadtki, che Herz-Jesu-Amt.
Abe«ds 8 Uhr im Tom Begi-n der Maiandachten.

SamStag 7»/4 Uhr in der Stadlkirche feierl. Jahramt für Peter
Paul Cahensl« und Ehefrau. Um 8 Uhr im Dom Jahramt für
Regina » poh nfeld; um 5 Uhr nachmittags Beichte.

3. Sonntag nach Ostern den 3. Mai.
_ Sch»niest des hl. J ->sef_

Evanneniche Gemeind«.
Sonntag len 26. April 1914 Mist Dom.

Vormittags 9 Uhr Kindergottesdienst. Herr i farrer Haibach.
Vormittags 10 Uhr: Hauptgottcsdienst. Herr Dekan Obenaus.
Einführung dreier neu gewählter Kirchenvorsteher.

Die Kirchenkollekte ist zum Bep en des Verbandes deutscher evanaelischer
Jungchaiicnveieincbestimmt.

Bo:mittags 11 Uhr Christ-nlehre für die 1912, 1918 und 1914
konfirmierten Söhne. Herr Dekan Obenaus.

Abends 8lj2 Uhr G meindc-Faniilienabend im Evangel. Gemeinde-
Hause mit Lichibilaervortragdes Herrn Bfarrer Rumpf-Langenschwol-
bach„China und die dortige Missionsa beit des Allgemeinen Eva attisch,
Proiestaotische< Missionsvereins".

Die Amtswoche Taufen und Trauungen, hak Herr Pfarrer Haibach
Verein skatender .Cäcilien -Bere„i» igEstchrer Cbor, Diens¬

tag den 28. April Vcreinsabend Mittwoch den 29. April.
abeids 8>jz Uhr : Vereinsadend des Männer- und Jüngling
verenr. Donnerstag den 80. April, abends 8 i/ä Uw ' Ver°
emsabend des MürmergcfangvereinS„Evangelischer" Kirchcnchor".

Bückierci der evangelischen Gemeinde Weierstetnstraäe 14, geöffnet
Wittivochs von 1—2 Uhr. Sonntags von 11—12 Uhr.

Limburg, Samstag den 25. April. Wochen markt.  Aevfel per Pfd
13—30 P,g ., Apfelsinen per Stück 3- 5 Pfg., Aprikos-n per Pfd
^ „pU Birnen per Pfund 13- 30 Pfg. Schneidbohnen per >tsd.
— Pfg-, Bohnen dicke per Pfd. — Pfg., Blumen'ohl per Stück 30—60
Pfg.. Butter per Pfund 1.20 Mk. Zittonenper Stückö—8Pfg . 1 g , 7®fa
Endivien V-r Stück 00- 00 Pfg., Erbsen per Pfd. - Pfg., Erdbeere»
per Pfd. — Pf ., Heidelbeerenper Pfd. — Pfg., Himbeeren per Md
~ J *'8' «3 °f)aimt§beeren per Pfd - Pfg,  Kirschen per Pfd'
— Pfg., Kartoffeln per Pfd - Ptp .,per Ztr. 2.30- 0 00 Mk., Knob-
lanch per Pfd. 40 Pfg,  Kohlrabi oberird. oer Stück — Pfg., unter-
irdischper Stück 10- 15 Pfg.. Kopfsalat per Stück IN- 18 Pfg.. Meerrettta
per Stange 15—25 Pfg . Pfirsiche per Pfd. - Pfg.,Pflaumen per Pfd. —
Pfg . R.iNkklauden per Pfd . — Pfg , Stachelbeeren per Pfd. — Pfg
Tomatenäpiel per Pfd. 60- 70 Pfg.  Trauben per Pfd. 00 Pfg'
Rosenkohl per Pfd. - Pfg., Zwctlchen per Pfd. - Pf «.
Rettig per Sdtck 5—10 Pfg,  qew . Rüben per Pfd 10 Pfa
weiße Rüben per Pfd. — Pfg., rote per Pfd 10 Pfa
Rotkraut per Stück 10- 30 Pfa . W-:ßt>m.t y-- Stück 10- 30 Pfa
Schwarzwurz per Pfd. 30 Pfg., Soinat o-r Pfd. 20 Pfg. Svarael
per Pfd. 90- 110 Pfg.  Lelleiie per ,- ttick 10—15 Bfa., Wirfw,
per Stuck 10- 30 Pfa ., Zwiebeln oer Pfd. 13 Pfa Kastanien prr
Pfd. — Pf ... Wallnüffe per Pfd. 0.45 Mk., Haselnüffe
er Liter 50 Pfg . Gurken S ück 50—70 Pfg. 40

/

iV

Parfümerie

lJosef ÜVLiiller
Ximburg.

V

Kopf-, Kleider- u. Hutbürsten

Gott dem Allmächtigen hat ;es in seinem unerforschlichen
Ratschlüsse gefallen , heute nacht 2 Uhr mein innigst geliebter Gatte,
unser guter > ater , Sohn . Schwiegersohn , Bruder , Schwager und
()nkel

Paul Eduard Schlegel
i&reisbaiiaiiitsassistent

nach langem mit Geduld ertragenem Leiden , im Ul . Lebensjahre,
zu sich in die Ewigkeit abzurufen . 24(94

18 Ml
Limburg , Blankenhain . Oelsnitz , Werdau , Altenkirchen,

den 25 . April 1614.

Die Beerdigung findet statt , Dienstag nachm ttag 3 Uhr vom
sterbehaus , Hallgartenweg 11.

ÖiUjtnal E . Schreiner 's

Kückenfrrtter
unentdehilich f. dte Aufzucht
der Kücken, empfehlen 5(94
Münz & BrilltJ.

Limburg a.  d . L.
Kleinverk. : tUt . Fleischg. 16.

BaAtDiditer. Für größeren Fabrikbetrieb '
wird ein zuverlässiger Nacht¬
wächter gegen gute Bezah¬

lung gesucht. Militärinvalidcn werden bevorzugt
Offerten unter Nr . 1(94 an die Expedition d. Blattes

erbeten.

iusik -Verem , Gäcilien -Verein , Liedertafel
Sonntag den A. Mai 191 -1, abends TU  Ihr

im der TursiüialJe.

= Die Jahreszeiten . -=
Oratorium für Soli, Chor und Orchester von Joseph Haydn.

Dirigent : Herr Direktor Max Schnelle . 6(94
Solisten : Sopran Fräulein Elise Waldmann, Berlin.

Tenor Herr Anton Kolsmann, Frankfurt (Main).
Bass Herr Adolf Müller, Frankfurt (Main).

Orchester : Kapelle des Jnf.-Regmts. Nr. 88 Mainz, unter persönlicher
Mitwirkung ihres Dirigenten Herrn Obermusikmeisters Jung

Textbücher zu 20 I »fg.

abends
von Hch.

Eintrittskarten für Nichtmitglieder sind zu Mk 3 .—
an der Kasse und im Vorverkauf in den Buchhandlungen
Aug. Herz, Limburg und Ph. H. Meckel, Oiez zu'haben.

Die tn'enerjdjirobe ist am gleichen Tage vormittags 10 Uhr
in der Turnhalle Eintrittskarten dazu am Saaleing -ane- zu Mk 1 _
für Schüler 20 Pfg . ö »

Strruderrfestsetzung der gewerblichen Fort¬
bildungsschule zu Limburg für das Sommer-

halbjahr 19L4.
1) Für die Maler , Anstreicher, Tüncher und verwandte Gv

werbe 4 Stunden wöchentlich: Dienstags und Freitags
von 5—7 Uhr nachmittags.

2)  Für Buchdrucker, Schriftsetzer, Lithographen, Steindrncker
und verwandte Gewerbe 6 Stunden wöchentlich: Mon¬
tags von 3—7 Uhr nachmittags und Donncerstags von
5—7 Uhr nachmittags.

3) Für Schreiner, Zimmerer, Dachdecker, Maurer und ver¬
wandte Gewerbe 4 Stunden wöchentlich: Dienstags von
3—7 Uhr nachmittags.

4) Für sämtliche Metallhandwerker je 7 Stunden wöchent¬
lich nach den Jahrgängen verteilt : Montags von 7—10
Uhr vormittags und von 2—7 Uhr nachmittags; Diens¬
tags von 7—9 Uhr vormittags und von 4—7 Uhr
nachmittags,' Mittwochs von 7—11 Uhr vormittags und
von 3—7 Uhr nachmittags; Donnerstags von 7—11
Uhr vormittags und von 2—7 Uhr nachmittags; Frei¬
tags von 7—12 Uhr vormittags.

5) Für Schneider, Schuhmacher, Sattler , Polsterer , Tape¬
zierer und verwandte Gewerbe: Montags von 1—7 Uhr
nachmittags.

■6) Für die Bäcker und Konditoren Dienstags von 10—12
Uhr vormittags und Donneerstags von 11—1 Uhr mit¬
tags . Die Konditoren außerdem Montags von 5—7
Uhr nachmittags.

7) Für d'ic Metzger, Kellner, Friseure und verwandte Ge¬
werbe: Mittwochs von 2—6 Uhr nachmittags.

8) Für ungelernte Arbeiter, Hausburschcn und 'ähnliche Be¬
schäftigte je 4 Stunden wöchentlich nach den Jahr¬
gängen verteilt : Dienstags von 8—10 Uhr vormittags
und von 5—7 Uhr nachmittags; Mittwochs von 5—7
Uhr nachmittags; Donnerstags von 5—7 Uhr nach¬
mittags ; Freitags von 7—9 Uhr vormittags und 5—7
Uhr nachmittags.
Festgestellt.
Limburg (Lahn ), den 21. April 1914.

k Uerdmgrmg.
Tie Arbeiten und Lieferungen zu baulichen Veränderungen

auf dem Schulgrundstück; in der Gemeinde Steinbach sollen
in nachstehenden Losen öffentlich vergeben werden:

Los 1 : Erd,  Maurer , EatMüss.ruugs . und Stein-
metzarbciten,

„ 2 : Zimmerarbeiten,
„ 3 : Dachdcckerarbeiten,
„ 4 : Klcwpncrarbciten.
„ 5 : Schreincrarbetten,
„ 6 : Anstreicher arbeiten,
„ 7 : Tapezttrerarbeiten.

Zeichnungen und Berdlntzungsurit-rlagen können von Mon¬
tag den 27. 0. Mis . ad, werktags, vormittags von 8— 12
Hör auf dcm KrelStom nun ckbuurmt in Llm ;urg a. d. Lahn,
Zmmer  Nr . 1 (Waloerdoiffec Hof) Ungesehen werden, An-
gebolsmustcr werden, solange der Vorrat reicht , von
obenbezeichnetcm Bauawk gegen Erstattung der HerstcUvrigs«
kosten abgegeben.en liDgegeuett. -

AlMdore sind gut verschlossen ohne Textänderung I kosten abgegeben.) mit Ptlf \Hllf •i'ttrifr iiprf.'hou rttr (a m 3 vtUCjCuOiß flHtS

Verdingung.
® ie  Arbeiten und Lieferungen za baulichen Veränderungen

auf den Schnlgrundstückenm der Gemeinde Dietkirchen sollen
in nachstehendkn Losen öffenll ch vergeben weiden.

Los 1 : Erd-, Maurer -, Entwäfferurgs - und Stein-
mctzarbeilen.

„ 2 : Z mmerarbetten,
3 : Dachdeckerarbeiten,

„ 4 : Klempncrarbeiteu,
,„ 5 : Schrcinerarbeiten,
„ 6 : Glascrarbeiten,
„ 7 : Anstreicheracbeiten.

Zeichnunzen und Bcrdingungsumerlagen körnen von Man-
tag, den 27. ds Mrs . ad werktags, vormttrags 8—12 Uhr
auf dem Kreiskommunalmuamt in Lmbnrg  a . d, Lahn,
Zimmer Nr . 3 (Wilderdorffec Hof) eingesehen werden. An'
g-botsmuster werden solange der Borrat reicht , vom
obenbezeichnctem Bauawl gegen Erstaitung der Hecstellungs-

15(94
Der Magistrat:

Kauter.

Ein junger 25(94

Kausbursche
dci gurcm Lobn sofort gffucht.

Bahnhof -Restaurant,
Limburg.

iiger Fufiriimt
sofort oeincht. 23(94

Münz & Brühl,
__ L m-itta.

Scho-, mövl. Zimmer
"uf (o orf .u O’imtien.
26 94 Wkicrsteinstr. 16.

und mit ent pred)e,(öi:r Auf chnfr cierschen an «eci Hnrn  Bnr-
serme.fter in Steinbach bis Dienstag den 12 . Mai,
nachmittags 4%  Uhr , postfrcl emzmeichcn. Dieiclden
werden auf oem Bürge:meisteraml in Steinbach zur ge¬
nannten Slun 'c öffentlich aufg' macht und oerleien.

Freie Auswahl unter den. Andiekern bleibt vorbehallen.
ZujcblagSfrlst6 Wochen vom Tage der Submission an gerechnet.

Limburg,  den 21. April 1914.
9(94 Bölling , Kreisbaumeistcr.

Hklltcr in Liiilbmg
„Alte Post". 13(94

Sonntag, den 26. April,
abends8 Uhr:

Einmalige Aufführung

Onkel Brüsig.
Nach Fritz Reuter 's „Ut mine

Stromtid ".

Fchrknkcht
nüchtern u. stadtkundig, sucht

I«s. ftn&fmmii,,
14(92 Limburg.

Anst-boie sind gut verschlossen ohne Textänder-
nug und mit cnisprchender Aufichcicht versehen an den Herrn
Burgermerst r in D . etkirchen bis Donnerstag , den

uachrn ' ttags 3> i2 Uhr oostfce. einzu-
D >e'elb-N werden au- vem Bürgermeisteramt rn

Ä.lcrkkrchen zur genannten Stunde öff-ntlich aufaemacht
und veeleiev. ^0(94
o Auswahl unter d:n Anbietern bleibt Vorbehalten.
J !l>chlogsfr,st6 Wochen vom Tage der Snbm ssion angerechnet.

Limburg, den 21. April 1914.
Bölling , Kreisbaumeister.

.Vur kurze Zeit!
Wegen bevorstehender Ge¬
schäftsaufgabe in Limburg,
Hospitalstr . 1,nächst Volks¬
schule , gebe ich sämtliche
la . goldene und silberne
Taschenuhren , mass.
gold . Trauringe , Ketten,
Armb ., Ohrringe , moderne
Zimmeruhren etc . weit
unter Preis  ab ! u (94

I Emil Melchior,
1‘Uhrmacher u . Goldarbeiter.

wie Gruppen - und Familienbilder,
Häuser , Maschinen , Tiere pp . wer-
den prompt in la . Ausführung aus-
gei'ührt von

Fotoürai
Limburg,

l
Hospitalstr. 10.

T*<
w"



foegmnen heute Samstag!
Sämtliche Gebrauchsartikel für unsere Kleinen bringen wir während dieser Veranstaltung zu ganz

n ODO« Billigen  Preisen! sFür Knaben

Grosse Posten moderne Knaben-Anzüge.
aus besonders soliden Stoffen, in sämtlichen neuen Fassons

Serie I Serie II Serie III Serie IV Serie V
2 .75 3 .95 5775 7.50 8 .90

Grosse Posten moderne Knaben-Waschanzüge
aus guten waschecht. Stoffen, in Blusen-, Prinz Heinrich-, Sportu . Schlupf-Fassons

Serie I Serie II Serie III Serie IV Serie V
1 .45 2 .75 3 .90 5 .75 « .90

Grosse Posten moderne Knaben-Waschblusen
aus erprobten waschechten Stoffen, weiss, gestreikt und unifarbig

Serie I Serie II Serie III Serie IV Serie V
2 .4542 4 95 1.45 1.95

Für Mädchen:

Grosse Posten Kinder-Waschkleidchen
imit. Leinen, mit hübscher Bordüre, flotte Machart mit viereckig Halsausschnitt
Lg. 60 Lg 65 Lg. 70 Lg. 75 Lg. 80 Lg 85 Lg 90 Lg. 95 Lg. 100
1.95 2 .25 2775 3725 3 75 4.75 5 .25 5 75 6725

Ein Posten gestreifte Matrosen-Waschkleider
Bluse und Rock mit hübscher Kragen- und Aermelgarnitur und Knoten.

Lg. 60 Lg 65 Lg. 70 Lg. 75 Lg 80 Lg 85 Lg. 90
350 3 95 4 .50 4 95 5 .50 5 .95 6 .50

Ein Posten Kieler Waschkleidchen
Schlupfbluse und Rock aus besonders guten waschechten Stoffen

Lg. 50 Lg. 55 Lg, 60 Lg 65 Lg 70 Lg 75 Lg. 80 Lg 85
4 75 575 «25 6 .75 7 25 7 75 8 25 8 .75

Grosse PostenS'MSlofftaen
aus Resten gearbeitet.

Serie I, Gr. 1—6 Serie II, Gr. 1—6
95 4 1.45

Ein WM Posten Stoff-Atataitte
zum Selbstanfertigen v.Knabenhosen

— Eil Posten Rnssen-Kittel
weiss u.farbig. in hübsch.Ausführung

—
Kinder-n. Mädchen-Wasclililusen

mit viereckigem Halsauhsehnitt aus guten
waschechten StoffenSerie I • Serie 11 Serie 1 Serie 11 Serie 111 Serie I Serie II Serie III

60 cm 95 60 cm 1 .75 75 4 4  125 145 1.75 1.95

Auf Extra -Tischen haben wir die nachstehend aufgeführten Artikel während der Kindertage zu enorm billigen l *reisen ausgelegt

Sierei- u. WI» M - Siiierei-ii. Spitel-Gritiei. - Isi -iMer . - Milt . - itoüm
Grosse Posten

Satins n, Brclle
liir Knaben=Blusen-Anzüge

weit unter Preis!

Eine Riesen-Auswahl bringen wir in
garnierten Minderliitten
von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung.

€relegenheitskaaf.
Ein Posten

Musseline-und Crpn-AtoMte
für Mädchen-Kleider geeignet,
bedeutend unter Preis!

Schuhwaren! f l ! UM ■ Woisso 88
sind ebenfalls zu enorm billigen Preisen auf Extra -Tischen ausgelegt.

Beachten Sie geil , unser mit Minderhcdarfs -Ariikcfn ausgestattetes Schaufenster. 12[94

Betanntmachung.
Die Arbeiten für die Herstellung oes Klcinpflasters in

der linieren Grabenstraße vo- dem jetzigen Kleinpflasler bis
zur Lahnbröcke, sowier» der Sackgasse zusammen 4100 qm
sollen im öffentlichen Anerdieiungsversahren vergeben werden.

Angebote sind schriftlich, verschicssen und mit entsprechender
Aufschrift versehen bis 14 9̂4
Samstag , den 9 . Mai d. Js . vormittags IO Uhr
zu me lebet Zeik oje Eröffnung der euigigangenen Offerten
stottfindet, auf dem hiesigen Ralhauje etnzureichen.

Angebotsformulare können von dem Stadlbauamt, Zimmer
Nr. 9 zum Preise von 1 Mark bezogen werden.

Limburg, den 24. April 1914.
Der Magistrat:

Kauter.

Wir stellen eine größere Anzahl möglichst verheirateter

Arbeiter
«in zum Einlerncn für Formmaschinenarbeit. 2(94

Buderus 'sche Eisenwerke,
Abt.: Carlshülte , Staffel.

rit„Dem ((

Umburg a . L.
Morgen, Sonntag de« 2«. April cr.

Militär -Konzert.
1. Raff. Feld -Artillerie -Reg. Nr. 27 „Oranien"
11—1 Uhr Fruhschoppenlrorixerl.

17(94 —: Eintritt frei.
Es lodet eraederst ein Josef Dillmann.
Ei» uttDuuottiä icimia,ee

Mädchen
für Zimmei- und Hausarbeit
sucht baldigst 2(93

PttHischer Hof.
Zmlger KMurschc

per sofort gesucht. 27(94
S . Saalfeld , Limburg.

Gesunde

geben ab : 21(94

Münz & Brühl
Liinbung (Labn)

Telephon 31.

Kochherde

in flröfjtcr Auswahl.

Gluser& Tchwill,
Limburg. 19(94

I 'vger

ichlndiger Bursche
für alle Arbeilen gejuckt.

,-jimmcrmann'schc
20(94 Brauerei,

Limburg(L-h-̂).

2 wödl . Mansarden
mit Kost und Logis zu oer
mieten. Näh . Expd. 3(93

ausgeputzt and gespitzt
liefern billig

Münz & Brühl
Limbnrg (Lahn)

22,94 Telephon 31.



Limburger Anzeiger
Ungleich amtliches ttreisblatt für den Rreis Limburg

Z«M«g» KMekte IMtung am Platze. Gegründet 1838  mmburg«-T-g-biaty
f"

Erscheint täglich
Kit HnSnabmc btt Konti- trob Fetertnge.

Bit Sud- lebet Woche eine Beilage.
« »« » er- nnb Mnterfahtpian je nach Jnktafttreten. ,

Wanbkalenber um bie JabteSwenbe.

Redakrion, Druck und Verlag von Moriz Wagner , i
in Firma Schlinck'scher Berlag und Buchdruckerei in Limburg a. b. Lahm!

UMiSgen-Rnnahme diry Uhr vormittags des LrscheinungsLages

«LLUgsprris : i Mark L0 Pfg.
v ierteljährlich ohne Postaufschlag oder Bringerlohn.

Mnrüedungsgrbüvr : i5 Pfgl ~~
bie 6gespaltene Garmondzeile oder deren Raum.
iReklamen die 91 mm breite Petitzeile 35 Pfg.
Wa b atL wird nur bei Wiederholungen gewährt.

m . » 4. FerusPreH-Auschluß Nr. 82. Samstag den 25 . April 1914, Ferosprech-Anschluß Nr. 82. 77 . Jahrg.

_ Zweites BLaLL._
Äortriige

gelegentlich des BiUiberaningskursus fiir heimntliche Bamveisc
am 3<>/31 Mürz 1914 veranstaltet von der Bezirksabtcilmig
Nassau des deutschen Vereins fiir ländliche Wohlfahrts- und
Aeimatpflcgc—Vorsitzender Landrat Büchting— in Gemein¬
schaft mit der Baubcratiiligsstellc Frankfurt a. M ., Vorsitzender

Professor Dr . Th . Stein.
I.

Vortrag des KrciskommnnalbanmeistcrsPölling , Limburg.
Meine sehr geehrten Herren!

Nachdem uns gestern und heute in den stattgesundenen
herrlichen Vorträgen soviel anregendes und schönes darüber
geboten worden ist, wie man bauen und nicht bauen soll, er¬
scheine ich als letzter in der Reihe der Vortragenden mit den
bösen baupolizeilichen Verordnungen auf dem Plane.

Wenn ich auch manchen von den verehrten Zuhörern in
meinen Ausführungen nichts neues bieten kann, so würde ich
mich dennoch, freuen, wenn die einfachen, aber wohlgemein¬
ten Worte , etwas dazu beitrage» könnten, belehrend und
anfkläreud über die vielfach, verkannten und geschmähten bau¬
polizeilichen Bestimmungen, ob dieses zu Recht oder Un¬
recht geschieht, mag dahingestellt bleiben, zu wirken.

M. H. Für die im Regierungsbezirk Wiesbaden ge¬
legenen und für unsere Veranstaltung in Betracht zu ziehen¬
den Kreise Limburg,  Unterlahn , Oberlahn , Unterwester¬
wald, Oberwesterwald und Westerburg kommen in erster Linie
2 Regicrungsbaupolizeioerordnungen m Betracht. Ls sind
dieses die sogenannte erweiterte Baupolizeiverordnung für
einige Städte und Landgemeinden im Regierungsbezirk Wies¬
baden vom 29. Oktober 1907, mit zugehöriger Abänderung
vom 4. August 1910 und die Landbauordnung vom 3.
August 1910 mit einigen zwischenzeitlich erfolgten kleinen
Aenderungen.

Die erstgenannte Bauordnung ist in Geltung für den
Kreis Limburg , in den Städten : Limburg , H a-
ba mar und Ca mb erg.  Für den Unterlahnkreis in den
Siädteim Diez a. L., Ems und Nassau, für den Oberlahnkreis
in den Städten : Weilburg, und Runkel, für den llnterwester-
waldkreis: in Montabaur , Grenzhausen, Höhr, Selters,Hersch¬
bach, Ransbach, Wirges , Dernbach und Siershahn und für
den Oberwesterwaldkreis in der Stadt Hachenburg.

Für alle anderen Ortschaften der genannten Kreise gilt
die oben erwähnte Landbauordnung.

Für sämtliche Ortschaften der erwähnten Kreise gelten
ferner, die Polizeioerordnung über die bauliche Anlage, die
innere Einrichtung und den Betrieb von Theatern öffent¬
lichen Versammlungsräumen und Zirkusanlagen vom 17. Juni
1909, soweit sic für mehr als 200 Menschen Raum bieten.,
Es sind für die Zwecke dieser Verordnung zu unterscheiden:

1. Theater , eigentliche oder Volltheater mit der Unterart
Rauchtheater,

2. öffentliche Versammlungsräume mit folgenden 2 Unter¬
arten : nämlich

3. öffentliche Versammlungsräume mit einer Bühnenanlage
für gelegentliche Theateraufführung und

4. öffentliche Versammlungsräumê mit einem Bühnen¬
podium für Vorträge und Schaustellungen. Endlich:

5. Zirkusanlagen.
Für unsere Verhältnisse kommen meistens die unter 3

und 4 genannten Anlagen in Betracht, bei deren Herstellung
oder Umban ganz besondere Forderungen an die Bauart , Be¬
leuchtung, Heizung, Lüftung, Rauchabführung und anderes
niehr gestellt werden.

Sodann die Polizeioerordnung betreffend die Schornsteine
und Feuerstätten vom 20. Juni 1903.

Weiter ist noch von Wichtigkeit und es kommt mehrfach
in Frage , das Gesetz betr. die Gründung neuer Ansiedelungen
in der Provinz Hessen-Nassau vom 11. Juni 1890.

Die wichtigsten Bestimmungen und Vorschrfften aus die¬
sem Gesetze sowie das Ansiedelungsoerfahren will ich vorab
kurz besprechen und erläutern.

Wer außerhalb einer im Zusammenhang gebauten Ort¬
schaft ein Wohnhaus errichten, oder ein schon vorhandenes
Gebäude zum Wohnhaus einrichten will, bedarf in den in
Nede stehenden Kreisen einer von dem Landrat zu erteilen¬
den Ansiedelungsgenehmigung; vor deren Aushändigung darf
die polizeiliche Bauerlaubuis nicht erteilt werden. Die An-
sicdelungsgenehnngung ist nicht erforderlich für Wohnhäuser,
welche in den Grenzen eines nach dem Gesetz vom 2. Juli
1375 festgestellten Bebauungsplanes , oder welche auf einem
bereits bebauten Grundstücke im Zusammenhänge mit be¬
wohnten Gebäuden errichtet, oder eingerichtet werden sollen.

Zu den Wohnhäusern in dem gedachten Sinne gehören
auch die aus Hoiz, Torf , stroh , Soden oder anderen geringen
Baumaterialien angefertigten Ilnterkunftsstätten, sofern die¬
selben nicht nur vorübergehend, z. B . für die Dauer einer be¬
stimmten Arbeit zum Aufenthalte, sondern dauernd zu einer
Wohnung für Menschen dienen sollen. Hiernach unterliegen
also nicht der AnsiedelungsgenehmigungArbeiter-Aufenthalts-
hütten, die z. B . oft bei Feldbrandziegeleien, Steinbrü 'chen,
Bahnbauten , und dergl. vorübergehend errichtet werden.

Die Ansiedelungsgenehmigungist zu versagen, wenn nicht
nachgewiesen ist, daß der Platz auf welchem die Ansiedelung
gegründet werden soll, durch erneu fahrbaren , jederzeit of¬
fenen Weg zugänglich, oder daß die Beschaffung eines sol¬
chen Weges gesichert ist. Wenn nur der letzte Nachweis er¬

bracht werden kann, so ist bei Erteilung der Ansiedelungs-
genehmigung für die Beschaffung des Weges eine Frist zu be¬
stimmen, nach deren fruchtlosem- Abläufe -das polizeiliche
Zwangsverfahren gegen den Ansiedler eintritt . Auch zur
Erhaltung deer ununterbrochenen Zugänglichkeit der Ansiede¬
lung ist die Anwendung des polizeilichen Zwangsverfahrens
zulässig.

Die Ansiedelungsgenehmigung ist ferner zu versagen,
wenn und so lange die Gemeinde, Kirchen- und schuloerhält-
nisse der Ansiedelung nicht in einer dem öffentlichen Inte¬
resse und den örtlichen Verhältnissen entsprechende Weise
geordnet sind.

Die Ansiedelungsgenehmigungkann versagt werden, wenn
gegen die Ansiedelung von bem Eigentümer, dem Nutzungs¬
oder Gebrauchsberechtigten, oder dem Pächter eines benach¬
barten Grundstücks, von dem Vorstände des Gemeinde- oder
Gutsbezirks, Magistrat , Gemeinderat usw. zu welchem das
zu besiedelnde Grundstück gehört, oder von dem Vorstande
eines derjenigen Gemeinde oder Gutsbezirke an welche das¬
selbe grenzt, Einspruch, erhoben und der Einspruch durch Tat¬
sachen begründet wird, welche die Annahme rechffertigen, daß
die Ansiedelung Gemeindeinteressen oder den Schutz der Nutz¬
ungen benachbarter Grundstücke aus dem Feld- oder Garten¬
bau, aus der Forstwirtschaft, der Jagd oder der Fischerei
gefährdet werde.

Hierzu sei bemerkt, daß die Vertretung des Gemeinde-
mteresiss durch Erhebung eines Einspruches gegen das Pro-
fekt einer Ansiedelung nur dem Vorstande der beteiligten
Gemeinde nicht aber auch den bei der Ansiedelung interessier¬
ten benachbarten Grundbesitzer zusteht. Gegen den ablehnen¬
den Bescheid eines Ansiedelungsgesuches, sowie gegen die
Zurückweisung der gegen die Ansiedelungsgenehmigungerho¬
benen Einsprüche steht dem Antragssteller, sowie denjenigen,
welche Einspruch erhoben haben, innerhalb 2 Wochen"die
Klage im Derwaltungsstreitoersahren offen. Zuständig ist
der Bezirksausschuß.

Wer außerhalb einer im Zusammenhangs gebauten Ort¬
schaft eine Kolonie anlegen will, hat dazu die Genehmigung
des Kreisausschusses zu beantragen. Gegen den die Erteilung
oder Versagung der Genehmigung betreffenden Bescheid, steht
dem Antragssteller sowie denjenigen, welche Einspruch er¬
hoben haben, innerhalb 2 Wochen der Antrag auf mündliche
Verhandlung im Verwaltungsstreitverfahren offen.

- Das Apsiedelungsoerfahren ist stets für'  sich, also ge¬
trennt vom baupolizeilichen Verfahren durchzuführen. Es
kommt sehr häufig vor, daß irrtümlicherweise das Gesuch
um Ansiedelungsgenehmigung gleichzeitig in Verbindung mit
dem Baugesuch eingereicht wird. Hierdurch wird die Sache
nicht gefördert, sondern es entstehen nur unnützes Schreibwerk
und unliebsame Verzögerungen.

Mo ist der Ansiedelungsantrag einzubringen? Der An¬
siedelungsantrag, dem ein möglichst weitgehender, übersicht¬
licher und genauer Lageplan in doppelter Ausfertigung bei-
zufügen ist, ist dem Geineindevorstande mitzuteilen, der die
Unterlagen nach, erfolgter Prüfung und nach erlassener orts¬
üblicher öffentlicher Bekanntmachung z. B . Ortsschelle, dem
Kreisblatt , oder einem sonstigen viel gelesenen Lokalblatt
an die für die Genehmigungserteilung zuständigen Behörden
Lcmdratsamt bezw. Kreisausschuß zur weiteren Behandlung
abgibt . Bei diesen. Behörden sind auch etwaige Einsprüche
geltend zu machen

Ferner sind dann weiter noch zu nennen und können
bei besonderen Baufällen zur Anwendung kommen:

Das Gesetz gegen die Verunstaltung von Ortschaften und
landschaftlich hervorragenden Gegenden vom 15. Juli
1907,

Maßnahmen gegen bauliche Verunstaltungen in Stadt und
Land außerhalb des vorgenannten Gesetzes, vom 10.
Januar 1908,

Bestimmnugen ffcr die Ausftlhrung von Konstruktionen ans
Eisenbeton bei Hochbauten vom 24. Mai 1907,

desgl. vom 25. März 1908,
desgl. vom 21. Januar 1909,
desgl. vom 17. Mai 1909,
desgl vom 26. März und 22. April 1913,
ferner, Grundsätze für die Verwendung von Schwemmsteinen

für Bauzwecke, . _
desgl. für die Berechnung der Standfestigkeit von Schorn¬

steinen,
Sonderanforderungen an Warenhäuser und an solche andere

Geschäftshäuser, in welchen größere Mengen brenn¬
barer Stoffe feilgehalten werdeir, vom 2. November
1907.

die Polizeioerordnung betr. die Einrichtung und den Be¬
trieb von Auszügen vom 9. Mai 1908,.

die Polizeioerordnung betr . den Bau und die Einrichtung
von Krankenanstalten vom 23. November 1905,

die Polizeioerordnung über die Errichtung und den Be¬
trieb von Metzgereien vom 3. Januar 1910,

d'.e Polizeioerordnung über die Einrichtung und den Be¬
trieb von Bäckereien vom 16. April 1907,

die Polizeiverordnung betr. Arbeiterwohnungen vom 16.
Dezember 1904,"

die nass. Verordnung, die Erhaltung der Mineralquellen
betr. vom 7. Juli 1860,

die Polizeiverordnung zur Verhütung von Hochwasserschä¬
den der Lahn vom 1. Juli 1890. Anstelle dieser Poli¬
zeioerordnung wird demnächst in Kraft treten das Waf-
sergefetz vom 7. April 1913.

Weiter, die Polizeiverordnung betr. die Abwendung von
Feuersgefahr bei der Errichtung von Gebäuden in der Nähe
von Eisenbahnen vom 23. Januar 1893,

desgl. Äon nebenbahnähnlichen Kleinbahnen vom 7. Februar
1907,

das Feld- und Forstpolizeigesetz vom 1. April 1880,
die Polizeiverordnung betr. den Schutz der Arbeiter und

des Verkehrs bei Ausführung von Bauten vom 8.
Februar 1900,

die Bekanntmachung betr. die Einrichtung und den Be¬
trieb von Steinbrüchen und Steinhauereien vom 31.
Mai 1909,

Bestimmungen über den Bau und Einrichtung ländlicker
_ Volksschulen.
schließlich gelten noch spezielle Vorschriften für solche

Bauten , welche nach § 16 der Gewerbeordnung einer beson¬
deren Genehmigung durch den Kreisausschuß bedürfen, z. B.
Gerbereien, Schlächtereien, Ziegelöfen usw.

M. H. ! Es kann der beschränkten Zeit halber nicht im
Rahmen dieses Vortrages liegen, über alle Bestimmungen
und Vorschriften der genannten Verordnungen und Gesetze zu
sprechen. Ich muß mich daher im weiteren auf das für den
Projektverfasser, Bauunternehmer, und Bauhandwerker zu¬
nächst wichtige aus den beiden eingangs genannten und am!
häufigsten in Betracht kommenden Regierungsbauordnungen
beschränken. Meistens wird nach gemachten Erfahrungen die
Behandlung folgender Fragen interessieren:

1. Welche Banarbeiten sind genehmigungspflichtig und
welche nicht?

2. Wie wird eine Bauerlaubnis erwirkt und welche Unter¬
lagen sind cm allgemeinen hierzu erforderlich?

3. Von wem wird die Bauerlaubnis erteilt und was ist
besonders für den Bauherrn beim Bauschein wichtig und
zu beachten? und

4. an wen hat man sich zu wenden, wenn Ausnahmen oder
Dispens in Betracht kommen?
-Anhand der bezügl. Bestimmungen oben genannter Land¬

bauordnung, die sich im wesentlichen mit den infrage kom¬
menden Vorschriften der weiter in Rede stehenden Bauord¬
nung decken, wird es möglich- fein, die erwähnten Fragen
näher zu behandeln.

Also erstens: Welche Bauarbeiten jiitb qenehmigunas-
pflichtig und welche nicht?

Ohne baupolizeiliche Genehmigung, also ohne Bauer¬
laubnis dürfen Neu-̂ Erweiterungs - und Umbauten, auch
solche von Reichs-, Staats - und Kommunalbehörden nicht
hergestellt werden.

Besonders sei noch hervorgehoben, daß auch die mge-
hörigen Erdarbeiten nicht ohne Bauerlaubnis ausgeführt
werden dürfen.

Als Neu-, Erweiterungs- oder Umbau gilt u. a. auch die An¬
legung neuer und die wesentliche Veränderung bestehender
Abort-, Jauche- und spülwassergruben, Dungftätten,
Schlammfänge, Kellerschächte und Brunnen , ferner die Her¬
stellung und Veränderungen von Einfriedigungen an Straßen
und Plätzen und an Nachbargrenzen innerhalb der Vorgärten,
also es ist jede Einfriedigung ,» der gedachten Weife gleich¬
viel, ob massiv oder nicht genehmigungspflichtig. Weiter,
die Errichtung von Stütz- und Futtermauern , die Herstellung
und Verlegung von Feuerstätten, der Neu- oder Umbau von
Schornsteinen, die Uebcrdachung oder Unterkellerung von
Hofräumen, sowie die Errichtung von Schuppen und ähn¬
lichen Bauwerken, auch wenn sie eine feste Verbindung mit
dem Erdboden nicht haben.

Die Einholung einer Bauerlaubnis kann ferner für un¬
bedeutende Baulichkeiten z. B . für Feldhütten in weiterer
Entfernung als 15 Meter von bewohnten Gebäuden, für
Stützmauern geringeren Umfangs in Weinbergen, für die
. .iisuellung von Schaubuden mit zerlegbaren Konstruktionen
p ®- 7 n9* werden, und ist stets zu versagen, wenn durch
solche llnlagen .« traßen oder Plätze einer Ortschaft oder das
Ortsbild gröblich verletzt werden.

Einer Bauerlaubnis bedarf es in der Regel nicht für die
Abtragung und Aufführung unbelasteter Wände, Ansbef-

°k,cr. Ersatz einzelner belasteter Fachwertswände, durch
Waude gleicher Bauart und gleichen äußeren Aussehens, so-
wen und das ist das Wichtigste bei der oacfje, diese Wände
unb fachwertswände nicht vor der Baufluchtlinie liegen, oder

sind, die nach den in Betracht kommenden baupoli¬
zeilichen Bestimmungen als Brandmauern herzustellen seinwurden. '

Auch für geringere Veränderungen an Fenster und Tür¬
öffnungen (j . B . das Anziehen neuer Bögen, Stürze, Sol-
banke und dergl.) ohne daß die Größenverhältnisse der betr.
Oesfuungen wesentlich geändert werden, die Ausbesserungund
Erneuerung von feuersicheren Dacheindeckungeu, ohne Berüh¬
rung und mithin ohne Aenderung des eigentlichen Dachstuhles,
die Erneuerung von äußeren Wandflächen, von gewöhnlichen
Oc)en, Herden und Gegenstände des inneren Ausbaues be¬
darf es keiner Bauerlaubnis.

Bon Wichtigkeit ist schließlich weiter, außer das eingangs
ermahnte Gesetz gegen die Verunstaltung von Ortschaften
ior>v schriftlich hervorragenden Gegenden vom 15. Juli
hhOft dw noch für die genannten Kreise in Kraft befindliche
Vorschrift der nassauischen Berwaltungsordnung vom 5. Juni
1816, wonach bi^ Baubehörde bei der Erbauung neuer Häu¬
ser insbesondere für möglichste Anständigkeit im Aeußeren zu
sorgen hat . Hiernach ist die Verunstaltung der Straßen
und Plätze durch Bauten , auch verboten bezüglich:



Der Ausführung von Bauten und baulichen Aenderungen
an Straßen und Plätzen von geschichtlicher oder künstlerischer
Bedeutung, der Ausführung von baulichen Aenderungen an
Bauwerken von geschichtlicher oder künstlerischer Bedeu¬
tung und von Bauten und baulichen Aenderungen in der
Umgebung solcher Bauten.

Der Anbringung von Reklameschildern, Schaukästen, Auf¬
schriften und Abbildungen. Alle von den hier gedachten
Vorschriften erfaßten baulichen Maßnahmen bedürfen der
Bauerlaubnis auch dann, wenn eine solche nach der in Be¬
tracht kommenden Baupolizeioerordnung nicht erforderlich
wäre. Ganz besonders bleibt noch zu erwähnen, daß, wer
einen Bau ganz oder teilweise abbrechen will, hierzu vor¬
her die Erlaubnis der Ortspolizeibehörde einzuholen hat;
eine Vorschrift an die oft nicht gedacht wird.

Aus Hern Gesagten erhellt, daß die Baupolizeibehörde
unter Umständen, wo sie cs für erforderlich hält, berechtigt
ist, über die Baupolizeiverordnung hinausgehende Anforde¬
rungen bezgl. Einholens der Bauerlaubnis , ganz besonders
auch in ästhetischer und architektonischer Hinsickt zu stellen.

(Schluß folgt.) ;

Köirere Madchenschnl« des Vereins „Töchter¬
schule G. | l .*‘ zu Kimburg a d. Kahn.
In den Weihnachtsferien 1912/13 erlitt die Vor¬

steherin der hiesigen Privatmädchenschule, Fräulein Helene
Thau , einen Unfall, der sie zwang, die von ihr geleitete
Schule aufzugeben. Damit war das Fortbestehen der Schule,
die Fräulein Thau lange Jahre hindurch mit großer
Aufopferung zum Segen der weiblichen Jugend Limburgs
unterhalten hatte, in Frage gestellt.

Um die Schule erhalten zu können, wurde ein Verein
gegründet, dessen Mitgliederzahl in kurzer Zeit auf etwa 130 an-
wuchs. Bei einem Mindestbeitrag von 6 Mark wurde es
dank der Opferwilligkeit zahlreicher Mitglieder, die höhere
Beiträge zeichneten, möglich, einen jährlichen Zuschuß zu den
Kosten der Uebernahme und Erhaltung der Schule von rund
1100 Mark aufzubringen.

Gestützt auf diese. Einnahmen, übernahm nun der Verein
die Schule in dem angemieteten Hause Parkstraße 13 durch
Vertrag mit Fräulein Thau , indem er ihr als Gegenwert
eine lebenslängliche Jahres -Pension von 700 M. aussctzte.
Dadurch, daß auch die Stadt Limburg in dankenswerter Weise
Fräulein Thau freiwillig eine jährliche Zuwendung von 300
M . machte, erhöhte sich die Pensionssumme auf 1000 M.

Mit der Uebernahme der Schule wurde gleichzeitig eine
Reorganisation und der Ausbau zu einer 1 0klas sig en
hö h e r e n Mädch ,enschule nach den Forderungen
und Lehrplänen für Lyzeen  beschlossen. Die Lösung
dieser Aufgabe wurde Herr Dr . Köhler, Oberlehrer am hie¬
sigen Gymnasium übertragen, der zum Leiter der Schule
bestimmt wurde. Die Kgl. Regierung Abteilung für Kirchen
und Schulwesen zu Wiesbaden erteilte als Schulaufsichtsbe¬
hörde die Konzession dazu, das Kgl. Provinzialschulkollegium
zu Kassel gab ihm die Erlaubnis zu dem Nebenamte. Die bereits
an der Schule tätigen Lehrerinnen, Fräulein Weyersberg,
Fräulein Feiber und Fräulein Vollmar wurden beibehalten,
drei weitere Lehrkräfte,. Fräulein Breuer , Fräulein Ellenber¬
ger und Fräulein Petsch neu gewonnen.

Tic Vorschriften für Lyzeen verlangen, daß ein gewisser
Prozentsatz der Unterrichtsstunden der Mittel - und Ober¬
stufe von Herren und ein bestimmter Prozentsatz von akade¬
misch gebildeten Kräften erteilt wird. Es wurde daher eine
Anzahl Herren gewonnen, dis in entgegenkommenderWeise
der^ Schule ihre wertvollen Dienste widmeten. Es waren
dies vom Lehrkörper des Gymnasiums außer dem obenge¬
nannten Schulleiter die Herren Professor Michel, Professor
Louis , Oberlehrer Dr . Schnabel und Herr Hartstein ; sowie
außerdem die Herren Dekan Obenaus, Pfarrer Haibach und
Musikdirektor Schnelle. Für das kommende Schuljahr ist
eine Vermehrung dieser Hilfskräfte ins Auge gefaßt.

Der Ausbau der Schule erforderte erhebliche Geldopfer,
die noch dadurch vermehrt wurden, daß es nötig war, eine
Erneuerung und' wesentliche Ergänzung der Schulgeräte vor¬
zunehmen und die Lehrmittelsammlung systematisch in zeit¬
gemäßer Weise auszugestalten, zum Teil überhaupt erst an¬
zulegen. Die alten Schulbänke wurden durch moderne ersetzt
und' 2 weitere Klassenzimmer in Benutz genommen. Auch hier
griff wieder die Stadt Limburg bereitwillig helfend ein,
indem sie einen Zuschuß von 20 M. aus den Kopf jedes Lim¬
burger Mädchens bewilligte. Weitere Zuschüsse leisteten die
evangelische Gemeinde (400 M.), die israelitische Knltusge-
meinde (100 M-).

Eine weitere Unterstützung wurde der Schule seitens der
Königlichen Regierung, Abteilung für Kirchen und Schulwesen
zu Wiesbaden, dadurch zuteil, daß sie die Aufnah m c von

Knaben  in die drei untersten Klassen, wenn anch nur in
beschränkter Zahl , gestattete. Zur Aufbringung der noch
fehlenden Mittel mußte das Schulgeld erhöht werden. (Klasse
10- 8 . . . 80 M. ; 7 u. 6 . . . . 120 M . ; 5 . . . 140 M . ;
4—1 . . . 180 M . ; Auswärtige zahlen 20 M . mehr, Nicht¬
mitglieder des Vereins 6 M . mehr). Auf diese Weise ge-
gelang es endlich, den Etat notdürftig erträglich zu gestalten.
Zu - einigermaßen dauerhaften Etatsoerhältnissen wird erst
ein erstrebter ansehnlicher staatlicher Zuschuß führen können.
Dagegen wurde von Anfang an das Ziel erreicht, daß die
aus der 1. Klasse abgehenden Schülerinnen durch Anerkennung
ihrer Zeugnisse seitens der Schulaufsichtsbehördedieselben
Berechtigungen  erhalten , wie die Schülerinnen nach
Absolvierung der 1. Klasse eines Lyzeums mit kom¬
binierten Kursen.

Zu Beginn des Schuljahres wurde die Schuie von 119
Schülern besucht. Davon waren 95 evangelisch, 4 katholisch,
20 israelitisch: 98 einheimisch, 21 auswärtig ; 104 Mädchen,
15 Knaben. Am Ende des Schuljahres waren es 119 Schü¬
ler, davon 94 evangelisch, 3 katholisch, 22 israelitisch; 97
einheimisch, 22 auswärtig ; 103 Mädchen, 16 Knaben. Die
bereits erfolgten Neuaufnahmen für das kommende Schul¬
jahr lassen eine gedeihliche Weiterentwicklungder Schule er¬
hoffen.

Der Verein ,,Töchterschule", welcher iu das Vereins¬
register des Kgl. Amtsgerichts zu Limburg a. L. eingetragen
ist und damit juristische Persönlichkeit erlangt hat, wird von
einem Vorstand geleitet, welcher aus folgenden Herren be¬
steht:

Landrat Büchting, Vorsitzender,
Kaufmann Car! Keßler, stellvertretender Vorsitzender,
Bankier Herz, Schatzmeister.

Ten » Vorstand steht ein Ausschuß zur Seite, welcher
sich zusammensetzt aus den 3 Vorstandsmitgliedern und den
Herren:

Bau -Ilnternchmer I . G. Brötz,
Landgerichtsrat Tr . Friedländer,
Obertelegraphenassistent Kehr,
Postinspektor Nack,
Landgerichtsprüsident de Niem,
Obcrlandmesser Skrodzki.

Tie Verwaltung der Schule erfolgt satzungsgemüß durch
ein Kuratorium , welchem z. Zt . satzungsgemäß außer den
Vorstands- und Ausschußmitgliedern folgende Damen und
Herren angehören:

Magistratsschöffc Eisenbahndirektor Bansa,
vom Magistrat der Stadt Limburg bestimmt,

Dekan Obenaus,
Professor Michel,

beide vom Kirchenvorstand der evangelischen Kir¬
chengemeinde bestimmt,

Kultusvorsteher, Rentner Niclas,
vom Synagogenvorstande bestimmt,

Frau Justizrat Naht,
als weibliches Mitglied vom Vercinsausschusse be¬
stimmt,

_ der E>chulleiter, Oberlehrer Dr . Köhl er.

teil
Limburg,  den 25. April 1914.

** Das Vol ks f estspi el ha u s auf dem Feld¬
berg.  Der in Ufingen geborene, vor einigen Jahren rn
Wiesbaden im hohen Alter verstorbene Rentner Rudolf
hat dem Frankfurter Taunusrlub einen Betrag von über
100 000 Marl vermacht mit der Bedingung, das Geld zum
Bau eines Volksfest spie !Hauses auf dem Feld¬
berg  zu verwenden, andernfalls soll die Erbsumme an das
„Rote Kreuz" in Berlin übergehen. Im übrigen Neß er
wegen der Errichtung und Herstellung dem Taumisklub freie
Hand . Nachdem nun der Klub die Erbschaft angetreten und
das Geld erhalten hat , befaßte sich die Baukommission des
Klubs mit den vorbereitenden Arbeiten, die jetzt soiveft ge¬
diehen sind, und die Pläne zum Bau fertiggestellt und dem¬
nächst in einer Sitzung durchberaten werden können. Der
Bau wird sich auf dem Plateau , direkt an dem Feldbergturin,
erheben. Vorgesehen ist ein großer Saal mit Theatercin-
richtung, dann noch ein kleiner Saal , ferner große Restau-
rationslokälitäten und Touristenzimmer. Finden die Pläne
die Zustimmung des Klubs und dann der Behörden, dann
kann berits im Heerbst mit dem Ban , spätestens aber im
Frühjahr 1915 damit begonnen werden. — Wie der Tau¬
nusklnb mittcilt, wird der von ihm beabsichtigte Bau auf
dem Feldberg in anbetracht der besonders für die schwierigen
Bauverhältnisse geringen Bausumme nur einen kleinen
Saal  mit / den dazu gehörigen Nebenräumen, außerdem

Schlaf und Anfenthaltsränme für Turner , Touristen und
Skiläufer enthalten. Weiter werden im Neubau, was drin¬
gend notwendig ist, allgemein zugängliche Bedürfnisanstalten
und Waschräume geschaffen.

* Eine neue Wetter Hypothese  die mit der
Theorie der Erdenringe zusammenhängt, wird soeben im
„Prometheus " veröffentlicht Guido Lamprecht stellt die
Theorie auf, daß das Ticrlrcislicht ein elektrisch geladener
Erdring sei, dem der Mond seine Störungen , aufzwinge. Im
Gegensatz zu der herrschenden Meteorolgie, die annimmt,
daß alle Wetleroorgänge ihre Ursache in der Atmosphäre
haben, glaubt Lamprecht, daß die Elektrizität des Erdringes
auf die Lufthülle einwirkt und daß die größten Katastrophen
dort stattfinden, wo die Kraftflüchen der Luftelektrizhität am
dichtesten beieinander liegen. Der Wetterwechsel wird haupt-
sächlicki durch Störungen der Mondbcwegung bedingt, die
Perioden von 412 Tagen (nach welcher Zeit die wechselnde
Entfernung des Mondes wieder auf dieselben Mondviertel
fällt ), von 206 Tagen (nach welcher Zeit erstes und letztes
Viertel wieder mit Erdnähe zusammenfallen) und von 347
Tagen (nach Breitenschwingungen des Mondes » aufweisen.
Nach diesen Perioden hat Lamprecht die großen Regen vom
14. bis 16. August 1913 und den Sturm vom 17. De¬
zember 1813 vorausbestimmt. Tr hält es für sicher, daß
nach jahrelanger Arbeit, vieler Rechner jedes Wetter nach
Ort , Zeitz und Art ebenso genau vorausberechnet wird, wie
jetzt die Sonnen- und Mondfinsternisse.

* Henry Dunant bei Solferino . Die furcht¬
bare Schlacht von Solferino Jahre 1859. in der sich
über 300 000 Oesterreicher, Franzosen und Italiener yegen-
überstanden, war der erste Anstoß zu Henry Dunants Lebens-
werk, der Begründung dcö Roten Kreuzes. Damals hatte
sich der junge Schweizer freiwillig zur Pflege der verwun¬
deten Krieger auf das Schlachtfeld begeben, und die Greuel-
szenen, die er dort erlebte, lreßen in ihm den Plan reifen,
feine Stinune zur Bereitstellung von zuverläss gen, scheu in
Frredenszeiten cingeübtenK-anlenpflcgern und -träger» zu
erheben. In »einem weltberühmt gewordenen Werke„hin
sonvenir de Solferino" legte er seine Kriekserinnerungen
und -Erfahrungen nteder, die noch heute kern Fühlender ohne
tiefste Bewegung leien kann. Furchtbar find die Szenen, die
er schildert. Noch ain Morgen nach der Schlacht sah er die
armen Berwundtten sich hilflos im TodeSkampfe winden und
war Zeuge, wie sie mit einem Flucbe auf den Oppen star¬
ben Bet der drei Tage und drei Nächte dauernden Bestat¬
tung der Opfer ist manch einer lebendrg begraben worden.
Die Schwerverwunöeten'mußten tagelang auf Skraßeu und
Plätzen, notdürftig durch Bretter und Tücher vor Staub und
H tze geschützt, liegen und schmnchten, bevor si: in Spitäler
gebracht wurden. Es fehlte überall an heilenden, helfenden,
rettenden Händen. Dunaut selbst griff entschlossen ein. Auö
Frauen des Volkes bildete er die ersten fliegenden Pst ger-
kolonnen. Sie trugen den Verwundeten Wasser zu und lab¬
ten fic, auch sonst taten sie. was der Augenvlick gebot und
eingab. Wie noiwendig wären hier aber hundert gewandter

f und g>übter freiwilliger Krankenwärter und wärterlnnen ge-
jj seien! Unter ihrer Führung hätten auch die zerstreuten
| Hilfskräfte noch nützen können, die ohne Kenntnisse und An-
i leituug naturgemäß versagten. So mußte man Verwundete,
I von denen der Arzt sagte: ..Hier ist nichls mehr zu helfen",

!! dahiasterben lassen ohne Dost und Linderung.Und wie

mancher andere mag geendet haben, den raicher und sachge¬
mäßer Beistand noch hätte retten können. 42 000 Tote wur¬
den rn der Schlacht von Solferino gezählt, zu denen man
noch 40 000 Menschen rechnen kann, welche im Zeitraum
zweier Monaie hinterher an den Folgen verheerender Krank¬
heiten und ansgestandcner Strapazen dah'.nstarben. Aber
dieft Opfer stad nickt umsonst gewesen. Die Schlacht von
Solferino ist durch Dunants herzbewegende Schilderungen die
Gcburtsstäkte des großartigsten Samaritcrwerkes der Kultur¬
welt, des Roten Kreuzes, geworden, das sich zum Segensborn
für die leidende Menschheit in Krieg und Frieden entwickelt hat.

*Wie  sie das große Los aufnah men.  An
der in Ocsterrcich zum erstenmal gezogenen Klaffenlotterie-

j Prämie von 700 000 Kronen find mehrere Personen direkt
j beteiligt. Z sei Achtel entfallen auf eincu Grazer Oderleut-
- vant, je ein Achtel aus einen Oocrft aus Graz, der Vater
! mehrerer Kinder ist, auf einen älteren kleinen Geschäftsmann,

der von der Unterstütz mg seines Sohnes lebt, auf zwei arme

Ruk Irrwegen.
Roman nach dem Englischen von A. Michola.

11) _ (Nachdruck verboten).
Oberst Mellin lenkte jetzt die Unterhaltung in andere

Bahnen und der Herrin von Westficlds wurde nicht mehr
Erwähnung getan, vis die Herren sich wieder im Salon ben
Damen zugesellten. Frau Wilson begrüßte ihr Erscheinen mit
wahrer Erleichterung, denn es war ihr gänzlich mißlungen,
ihre drei Gäste auch nur zu einem leidlichen Einvernehmen
zu bringeen. Mit einem »nerkwürdigen Mangel an Takt hatte
die sonst so gutherzige Ellinor sich förmlich in Eifer geredet
über die, wie sie es nannte, Albernheiten von Rang und An¬
sehen in der englischen Gesellschaft. Sie gedachte ganz nach
Belieben ihren Umgang zu wählen, erklärte sie. Die nette
Krämkrsfrau aus dem Dorf wollte sie manchmal zum Tee
einladen - warum auch nicht? Und in diesem halb mut-
rvillrgen, halb ironischen Tone ging es weiter, bis Frau Mel¬
lin, eine Dame, die von Geburt an die Lehre von den Stan-
desunterfchieden gleichfalls als einen Ertra - Glaubensartikel
betrachte» hatte, sprachlos vor Entrüstung in ein eisiges
Schweigen versank. Fräulein Bassett verhielt sich ebenfalls
sehr still und die arme Frau Wilson fing gerade an, ernst¬
lich zu bereuen, die junge Australierin so ohne weiteres bei
der einflußreichen Dame der Gegend eingeführt zu habe»,
clls die Ankunft des männlichen Elements der peinlichen
Situation ein Ende machte. Während die ältere Gesell¬
schaft durch die Bemühungen des guten Doktor Wilson nun
bald in eine animierte Unterhaltung geriet, hatte Richard
auf einen Wink seiner Schwester den leeren Platz neben
Ellinor eingenmnmen. Diese begrüßte ihn als einen alten Be¬
kannten und plauderte in ihrer frischen Weise von diesem
und jenem, bis sie schließlich auch mit kindlichem Vergnügen
der Juwelen ihrer Großmutter erwähnte, die ihr später
noch znkalten würden.

„So sind dieselben noch! nicht in Ihrem Besitz?" fragte
Richard.

„Rein, und es ist hart für mich, ihnen fern zu bleiben.
Gleich nach Großmamas Tod verschloß Herr Doktor Wilsön

den ganzen Schmuck in ein Pult im Ankleidezimmer und
drückte zwei große, rote Siegel aus das alte Möbel. Natür¬
lich durfte ich sie erbrechen, aber Fräulein Bassett sagte, das
Pult habe einst Papa gehört und sei stets verschlossen ge¬
halten worden. So dachte ich denn, er verwahre vielleicht
wertvolle Andenken darin und beschloß, es nicht zu öffnen,
bis er herüber käme, oder mir schriftliche Erlaubnis dazu
gäbe. Armer Papa ! Es macht ihm vielleicht Freude, wenn
dies kleine Besitztum unberührt bleibt. Ich glaube, Sie
würden sich gut mit ihm verstehen, Herr Morgan . Er ist so
klug und gut."

Diese freundliche Rücksichtnahme auf ihres Vaters mög¬
liche»» Wunsch — ein Zug , der an Armee erinnerte —, ließ
Ellinor sehr in seiner Gunst steigen.

„Haben Sie nicht Verlangen, Ihren Vater »viederzu-
sehen?" fragte Morgan.

„Manchmal ja, ui»d ich erwarte ihn auch sehr bald. Er
wird J5ic natürlich hier sehr beschäftigt finden, ich möchte,
daß Sic mich in all meinen Plänen unterstützen. Vielleicht
wird auch Mama mitkommen. Sie ist sehr ruhig, o so ruhig!
Gewandt in ihrem Hauswesen und ängstlich besorgt, aus
»»»einer Schwester und mir feine junge Damen zu machen.
Helene ist zahm und gelehrig; ich war es nie. Möglich,
daß auch noch einige von den anderen mittommen. Ich hoffe,
Sie werden sich mit ihnen befreunden. Urteilen Sie stets
nach dem ersten Eindruck?"

„Wirklich, auf diese Frage kann ich nicht so kurzweg
antworten, Fräulein Graham ."

„Ich tue es und ich ändere mich nie. Es gibt Leute",
direkt auf Fräulein Bassett hinübersehend — „die einem

sofort Widerwillen und Mißtrauen einslößen, so ehrlich auch
ihr Gebahren ist, und andere, denen man augenblicklich ver¬
trauen muß." Ihr naives Lächle» und ihr sprechender Blick
auf Richard verrieten diesem deutlich, zu welcher Kategorie
sie ihn zähle.

„Fräulein Grahams Wagen !" meldete Jarris in die¬
sem Augenblicku»»d Ellinor sprang auf, laut lamentierend,
daß sie nun in diese»» schrecklichen Kasten davonrumpeln müsse,
während es doch fünfzigmal schöner gewesen wäre, zu Fuß
zu gehen, oder hinüber zu rudern."

„Allein in beiden Fällen hätten Sie einer besonderen
Eskorte bedurft," beinerttc Oberst Mellin lächelnd.

„Die ich sicher gefunden hätte, " rief sie heiter. „Herr
Pott hat ja fast den gleichen Weg mit uns, nicht wahr ?"

Aber obgleich ihre mutwillig funkelnden Augen einen
Moment auf dem behäbigen Dorfmeditus ruhten, blitzten
sie rasch wieder zu Richard Morgan hinüber, klar an¬
deutend, wen sic zu ihrem Begleiter erkoren haben »vürde.

„Eine nette junge Dame, das läßt sich nicht leugnen,"
wandte sich der Oberst zu Frau Wilson, als der Wagen nach
Wcftfields abgefahren, „wenn sie sich auch in ihre neue
Stellung noch nicht recht zu finden »veiß. Nichts entschädigt
doch für den Mangel einer englischen Erziehung. Sind
Sie nicht auch der Ansicht, Herr Morgan ?"

„Ich fürchte, nein," versetzte dieser so proinpt , daß
Oberst Mellin sich »nit einem kaum unterdrückten Lächeln
abwandte, uin genau den gleichen Ausdruck in Frau Wilsons
Zügen zu sehen. '

Beide ahnten nicht im entferntesten, daß Richards rasche
Antwort durchaus nicht von einer plötzlichen Bewunderung
der Erbin diktiert war, sondern von dem Gedanken an das
holde Wesen, das seine Jugend fen» von England verbracht,
aber an feinem, taktvollem Benehmen wohl der vornehmsten
Dame dort nicht nachstand. '

6. Kapitel.
Inzwischen machte Richard Morgan die niederdrückende

Entdeckung, daß sein Aufenthalt in Englaird sich unerwartet
in die Länge ziehen werde. Ehe die ersten vorbereitenden
Arbeiten in Wcstfields nur recht im Gange waren, hatte der
April sein Ende erreicht und ehe Herr Barker sich von einem
Eichtanfall erholte und von der darauf folgende» Badereise
zurückkehrte, war auch der Mai zu dreioiertel vorüber. So
»am der Hochsommer heran und jeder der beiden Pläne , die
Richard Morgan nach Eirgland gelockt, schien noch weit von
seiner Ausführung entfernt.

Fräulein Graham selbst war in sehr wankelmütiger Stim¬
mung, nahm aber Richards Dienste unaufhörlich in An¬
spruch. Bald drängte sie ihn, die Arbeiten möglichst zu be¬
schleunigen, dann wieder schien sie geneigt, die ganze Sache
bis zun» nächsten Frühjahr aufzuschieben. Auch Herr Barker



Schneiderinnen, die zusammen ein Viertellos nahmen, von
denen eine ihren alten Vater unterstützen muß und die andere
mit ihrer verwitweten Mutter zusammenlebt, auf einen Ver-
ficherungssekretär, Vater von drei Töchtern, und schließlich
auf einen kleinen Eisenbahnveamten, der seinen Gewinnanteil
mit weiteren fieben Kollegen zu teilen hat. Der Inhaber
der Geschäftsstelle, wo das LoS gekauft wurde, erhielt die
Nachricht von einer Grazer Redaktion, die bei ihm anfragte,
ob das Los mit der Prämie bei ihm gekauft worden sei.
Ec unternahm es selbst, die Besitzer des Loses von ihrem
Glück zu verständigen. Der Berficherungsbeamte weinte vor
Freude und war um so beglückter, als er gerade am Geburts-
lag einer seiner Töchter, so freudig überrascht wurde. Der
kleine Geschäflsmaunnahm die Mitteilung ruhig auf und
sagte nur: „Es gibt doch eine Gerechtigkeit!" Der Eisen¬
bahnbeamte ist ein Skeptiker; er sagte: „Ich glaube es nicht,
bevor ich nicht die amtliche Bestätigung habe!" Bon den
zwei Schneiderinnen meinte die eine glückstrahlend: „Ich lauf
zu meiner Mutti!" Die andere sagte: „Sie scherzen wohl
nicht, denn ich weiß, wenn Sie selbst zu mir kommen, wird
es wohl war sein." Der Oeerleuknanut hielt die Mitteilung
zanächt für einen Scherz und begab sich nach der Geschäfts'
stelle, wo er die Bestätigung der Nachricht mit vollkommener
Ruhe aufnohm. Der Oberst halte mehrere Achtellose gespielt,
und war mit den andern bereits mit den niedrigsten Treffern
gezogen worden. Montag — der Oberst mußte nämlich
vereisen— übergab er sein letztes Achtellos der Geschäftsstelle
und sagte, sie möchten ihn, falls er wieder gewinnen solle,
nicht verständigen, auch nicht depeschieren, er werde es ohne¬
dies in den Zeitungen lesen. Der Gewinn auf ein Achtel
des Glücksloses beträgt 88125 Kronen. Diesen Betrag er¬
halten der Oberst, der kleine Geschäftsmann, der BerflÄerungs-
sekretär und jede der beiden Schneiderinnen. Der Oberleut¬
nant erhält das Doppelte, nämlich 176 250 Kronen, auf den
Eisenbahubeamken und seine Kollegen entfallen je 11015 Kronen.

* Automatisch verlöschende Lampen.  Eine
wichtige Erfindung, nämlich eine Stchcrheitsvorrich-
t u ng zur Verhütung von Brandkatastrophendurchumf al¬
le n de Lampen,  ist dem EifinderE. R o t hcr patentiert
worden. Es gelang ihm, ene Vorrichtung zu konstruieren,
bei der das Aiislöichcn einer mit Petroleum, Spiritus oder^
ähnlichen Brennstoffen gefüllten Lamp- zu einer ganz bestimm¬
ten, gewünschten Zeit erfolgt, die auf einer auf der Lampe
.angebracht.n Uhr genau eingestellt werben kann. Pünktlich
auf die Minute wird dann die Löschvorrichtung ausgelöst;
sie besteht aus einer Platte, die sich über Docht und Brenner
senkt und dadurch die Flamme zum Erlöschen bringt. Die
Vorrichtung ist ferner wirkiam Lei zusälligem Umfallen oder
Umgestoßenwerden der Lampe. Bisher ereigneten fick be-
kanntlich häufig Unglücksfälle dadurch, daß beim Lesen im
Bett eingefchlafenc, im Schlaf sich bewegende oder schlummer-
trunken erwachende Personen die Lampe umfließen, oder daß
diese infolge mangelnden Brennstoffes allmählig von selbst
erlosch, so daß ein Zimmerbrandooer eine Kohlenvxydver-
giftung durch das äußerst giftige allbekannte„Blaken" d:r
Lampe entstand. Allen diesen Unfällen soll durch eie eigen-
artige Konstruktion der Sicherheitsvorrichtung künftighin vor-
gebeugt werden.

* 'Don Quichotte redivivus.  Don Quichotte
ist von den Toren auferstanden. Seine Seele ist in einem
50 Jahre alten früherenD orsschul l ehr er von Socuöl-
lamos wieder erwacht, und es ist wohl nicht ganz zufällig,
daß Socusllamvs in der Nähe von Argamasille de Alba liegt,
wo Cervantes seinen unsterblichen Helden, den Junker von
der traurigen Gestalt, zur Weit kommen ließ. Der alte
Dorsschullehrer, Alvaro Sanchez Alrolca, so wird der „B.
Z. am Mittag" aus Madrid erzählt, war ein leidenschaft.
sicher Leser von R tteigcschichten und besonders des „Don
Quichotte", den er beinahe ganz auswendig wußte. Seit
ewiger Zeit zeigte er sich gegenüber allen, die mit ihm in
Berührung kamen, sehr exaltiert und sprach nur noch von
Don Quichotte und seinen Abenteuern. Ni mmb achtete weiter
auf die Ncbcrspanniheit des Alten. Aber Ende voriger Woche
hat sich Don Alvaro eine alt-, verrostete Lanze, eineP ckel-
Haube, die einem Feuerwehrmann gehörte, und hohe Wasser-
stiefel verschafft, und so ausgerüstet ist er auf enem alten
Gaul, den er von seinem Nackbar gemietet hakte, hinaus ins

Feld geritten. Das Unglück wollte, daß ihm ein Mann be¬
gegnete, der einen mit Tonwaren beladenen Esel vor sich
hertrieb. Don Alvaro forderte ihn in der denkbar blumigsten
Sprache auf, bei ihm Dienst als Schildknappe zu nehmen,
worauf er eine sehr grobe Antwort erhielt. Das war dem
tapferen Ritter zu viel. Ec überhäufte den Gegn-r mit
donqutchottesken Trutzworten, schwang seine Lanze, schlug
sämtliche Tonwarea in Stücke und befahl dem Händler, vor
ihm niederzuknien. Dieser aber stieß schreckliche Flüche aus,
und wollte auf Don Alvora mit seinem Stock einhauen.
Das bekam ihm jedoch schlecht, denn Don Alvora bohrte ihm
seine Lanze in den linken Schenkel und streckte ihn nieder.
Auf das Geschrei des Topfhändlers kamen zwei Dorfgen-
darmen gelaufen, verhafteten  den alten Schwärmer und
brachten ihn ins Gefängnis.

* Fah rpr ei s erm ä ßi g u ng an Veteranen
aus dem Feldzug  1864 . Auf den preußisch hessischen
Staatseisenbahnen und den Reichseisenbahnen in Elsaß-Loth¬
ringen werden während der Monate April bis einschließlich
Oklober 1914 den Veteranen aus dem Feldzuge 1864, die
nach den in Schleswig-Holstein gelegenen Gedenkstätten dieses
Krieges reisen wollen, folgende Vergünstigungengewährt:
1. Hin- und Rückfahrt in der 3. Waqenklaffe aller Züge je
zum Militärfahrpreis(1. Ps. für den Kilometer); 2. Hm- und
Rückfahrt in der 2. W igenklaffe aller Züge je zum doppelten
Milirärfahrprcisgegen Lösung von zwei Militärfahrkarlen 3.
Klaffe; 3. bei Benutzung von Schnell-(O)-Zügen ist kein Zu-
schlag zu entrichten; 4. 25 Kilogramm Freigepäck. Die V-r>
günstigung wird auch für den Fall gewährt, daß die Veteranen
mehrere Gedenkstätten besuchen und ote Rückreise von einem
anderen Punkt als dem Endziel der Hinreise anzutreten oder
einen anderen Rückweg zu nehmen wünschen. Die Ver¬
günstigungen werden nicht gewährt für den Fall, daß die Vete¬
ranen von dem tarifmäßig zugelassencn Reiseweg aus dcrjHin-
oder Rückreise abzuweichen wünschen, um bei dieser Gelegenheit
auch andere Orte zu besuchen, für diese Um- oder Seitenwege.
Als Aus veis der Veteranen gilt eine Bescheinigung: 1. eines |
Truppenteils ober2. des heimatlichen Beztrkslommandvs überf
die Teilnahme am Feldzug oder3. der Militärpaß, sofernj
er einen Vermerk über die Teilnahme am Feldzug enthält, s
Für Massensahrlen von Veteranen mit Sonderzügen werden!
unter den dabei beteiligten Verwaltungen in jedem Fall besondere
Vereinbarungen getroffen.

* Das größte Fernrohr der Welt,  Das
größte Fernrohr, das bisher gebaut worden ist, acht jetzt in
Kanada seiner Vollendung entgegen. Es wird 360000 M.
kosten upd sein Spiegel, der aus dem vollkommensten Glas
besteht, das menschitche Geschicklichkeit unfertigen kann, hat 6
Fuß Durchmesser. Bisher durfte der Ruhm, der unerreichte
Riese unter denT leskopen zu sein, das große Fernrohr in
Anspruck nehmen, das zuerst auf der Pariser Ausstellung
von 1899 gezeigt wurde. Es hat Linsen, die einen Durch¬
messer von 49 Zoll ausweisen, und das Rohr ist 1^7 Fuß
lang. Doch ist dieses Fernrohr nicht in einen Kuppelbru|
eingebaut und steht überhaupt an Vollkommenheit weit gegen
das Heikes-Teleskop zurück, das bisher als daö ausgezeichnetste
Fernrohr gelten konnte; cs ist 74 Fuß lang und wiegt über
7 Tonnen. Das neue Fernrohr in Kanada wird jedoch seine
R vasin an G öße und Vollendung der Ausführung wett in
den Schatten fttlsin.

Literarisches.
Es bleibt immer die höchste Aufgabe des Künstlers, uns

Sinn und Auge.für di- Schöahc-t zu erichließen. Es gibt immer
noch viele Menschen, die aus Reiien durch Stadt und Land
nur nach Sehenswürdigkeiten jagen, die aber nicht imstande
sind, die Schönheit einer Lanaichaft, den stillversonnenen
Zauber eines alten Städtebildes bewußt zu genießen. Da
muß der Künstler erst die Blicke öffnen und den Schönheits¬
sinn anregcn. Meisterhaft versteht dies HermannA. Web¬
ster, der Schöpfer einer wundervollen Serie von Original¬
radierungen aus Alt-Frankfurt, von denen eine Anzahl den
trefflichen Artikel des Dr. Julius Ziehen in N. 11 der
„Gartenlaube"  illustriert. Wer mit den Plätzchen und
Gaffen, den Brücken und Türmen der alten Reichsstadt am
Main vertraut ist, der wird beim Betrachten der Radierungen
mit E staunen sehen, wieviel verborgene Schönheit das alte

Hatte wegen bei projektierten Teilhaberschaft noch keine Ent¬
scheidung getroffen. Obgleich einige Unterredungen mit
RRich-ard ihn völlig überzeugten, in ihm den richtigen Mann
gesunden zu haben, bat er sich dennoch Bedenkzeit aus . Er
glaubte es der Würde seiner Firma schuldig zu sein, in einer
so wichtigen Sache keine hastige Entscheidung zu treffen.

Richard Morgan war wie auf die Folter gespannt; die
-eigene Häuslichkeit schien ihm wieder in weite Ferne ge¬
rückt, es war ihm nicht einmal möglich, den Zeitpunkt zu
bestimmen, wann er Armee nach England abholen könne.
Jeder seiner Briefe, dieser ersten schüchternen Liebesbriefe
seines Lebens, verriet die trübe Stimmung , in der er sich
befand. Endlos zogen sich ihm die Tage dahin, und die
krilchc, heitere Laune, d«ie er mit herübergebracht, wich unter
dem Einilust steter Sorge wieder der früheren Zurückhaltung.

Manchmal jedoch erfaßte ihn das Verlangen, seinen
freundlichen Schwager ins Vertrauen zu ziehen, aber der
Gedanke, daß Eheleute keine Geheimnisse vor einander haben
dürfen 'legte ihm stets wieder Schweigen auf. So ver¬
brachte cr 'öcnn, Geschäfte verschiebend, fast den ganzen Tag
ans den, Fluß oder in den Anlagen von Westfields, und
an den Abenden studierte er auf seinem Zimmer, uni vem
Iraulichen Unterredungen mit seiner Schwester aus dem Wege
zu geben. . .

Etlmor Grabam bemerkte diese Veränderung sehr bald.
Zb, Bruder ist in der letzten Zeit ganz anders ge¬

worden." sagte sie eines Tages zu Frau Wilson, als sie
sich wieder einmal nneingeladen bei dem Gabelfrühstück in
der Villa eingefunden. „Warum ist er so still? .hat ' er
etwas, das ihn quält ?"

Lin flüchtiges Lächeln huschte bei dieser Frage über
Frau Wilsons Gesicht. „Vielleicht — es kann schon sein,"
versetzte sie gedehnt.

,',Das ist sehr schade!" rief Ellinor ganz unbefangen,
„können wir ihm nicht darüber hinmeghelsen, was es auch sein
möve?"

" „Hm, Sie tonnten es schon", antwortete Frau Wilson
bedeutungsvoll, aber doch etwas weniger lebhaft wie. sonst,
denn sie fühlte, das; sie sich auf gefährlichem Boden befand.

,.Ack, säte Ellionar , „dann ist es wirklich, wie ich dachte",
und während eines Zeitraumes von zwei Minuten — eine

lang- Pause für sie — verhielt sie sich schweigend, während
die"ältere Dame in geheimer Erregung ihre nächsten Worte
erwartete. Aus ihrer Träumerei erwachend, fuhr Ellinor
fort : „Es wurde mir sehr leid tun, in irgend einer Weich
Enttäuschung zu bereiten und ich weiß, er möchte der Arbeit
beginnen. Aber ich denke manchmal, es wäre klüger, noch
damit zu warten, dann könnte er mit mehr Befriedigung —
mehr Autorität ans Werk gehen. Aber von hier weg darf
er nicht, ich känn ihn nicht entbehren. Er ist sehr gescheit
und stets so hilfsbereit, nicht wahr ?"

Frau Wilson stinimte ihr vollständig bei.
„Und Harris hat ihn immer tausenderlei zu befragen,

denn es gibt so vieles, . was ich nicht verstehe. Ich möchte
wisien, ob er damit einverstanden wäre, hier als — Geschäfts¬
führer kann ich nicht gerade sagen, auch nicht ganz als Herr,
aber doch etwas dergleichen, zu handeln, bis ich — bis wir
unseren Weg klarer vor uns sehen."

Fräulein Graham schloß ihre Rede in sichtlicher Ver¬
legenheit, die sich nur auf eine Weise deuten ließ. Frau
Wilson hatte Mühe, ihre Ruhe zu bewahren, als sie erwi¬
derte, ihr Bruder werde sich gern in jeder Weise nützlich
machen, so viel könne sie für ihn versprechen.

„Einen Monat später, etwa Ende Juli , können wir
alles so viel besser festsetzen," fuhr Ellinor fort , „besonders
wenn Papa hierher kommt. Wollen Sie dies Herrn Morgan
tagen, bitte? Ich fürchte mich fast vor ihm, er sah m der
letzten Zeit so finster aus ." Nach diesen Worten versank sie
abermals in kurzes Nachdenken, das sie dann plötzlich mit
der sehr bestimmten Frage unterbrach: „Frau Wilson,^memen
Sie, ein Mann müsse viel älter sein, als seine rttaii.

„Der me irrige ist viel älter als ich," antwortete die
Gefragte, nur noch mit Blühe ihr Lachen unterdrückend,
„und ich halte auch einen bedeutenden Unterschied für wün¬
schenswert. Andere sind der entgegengesetzteir Meinung.

„Also ist es schließlich nur Geschmackssache," rief El .inor
aufspringend, „und ein paar Jahre mehr oder weniger sind
von keiner großen Bedeutung. Und nun leben sre wohl,
Frari Wilson, wir wollen versuchen, Ihren Bruder ein we¬
nig aufzuheitern." „

„Das wird niemand besser gelingen, als B«nen, ver¬
sicherte seine Schwester, sich besonders herzlich von der jungen

Frankfurt birgt. Und wer nur die neueren Teile der Stadt
kennt, der wird sicher bei feinem nächsten Besuch auch mal
einen Gang durch das äußerst malerische Alt Frankfurt unter¬
nehmen. durch die ehrwürdige Kaiserstadt, wie sie Goethe in
seiner Jugend sckon sah._ _ _ _

rvolkswirrschaftUcheS.
Bereinigte Staaten von Amerika.

New A o r k, rm Ap-tl. Unterm 31. Januar 1914 ist
im Repräsentantenhause der Bereinigten Staaten von Amerika
der Gesetzentwurf über Gewinnung von Radium aus Staats-
ländereien, eingebracht und dem Komitee für Bergwcrksange-
legenheiten überwiesen worden. Der Entwurf bezweckt in der
Hauptsache, olle den Vereinigten Staaten gehörenden Lände¬
reien mit Lagern von Carnokit, Pechblende und anderen
Erzen, welche eine Ausdeuie lohnend- Mengen Radium ent¬
halten, den Bergwerksgesetzen zu unterstellen, der Union das
Ecwerbsrecht raotumhaltender Erze vorzudchalien und für die
Erichtung und den Betrieb bundesstaailickerWerke zu Radium¬
gewinnung im nächsten Etat 450 000 Dollar zu sichern. In
letzter Zeit war das Interesse für Radium in New Dork
und insoesondere auch in Washington dadurch akut geworden,
daß sich der mit dem Präsidenten Wilson befreundete Parla-
mentarier Bremner in Baltimore einer zu Anfang anscheinend
erfolgreichen Radinmkur gegen ein Krebsleiden unterzog, dem
er indessen dreier Tage unterlegen ist. Es wird angenommen,
daß die bezetchneten gesetzgeberischen Schratte mit diesem Falle
im Zusammenhänge stehen, wenn nicht gar dadurch veranlaßt
worden find. Oa es indessen zum Gelaß eines Gesetzes der
beabsichtigten Art kommenw-.rd, erscheint recht fraglich.
Zeitungsnachrichten zufolge hat besondersM. Flannery ans
Pittsburg, Präsident eines chemischen Werkes, das auf
dem Gebiete der Raöiumgewinnung in den Vereinigten Staaten
bahnbrechend sein soll, seine Stimme gegen die Verstaatlichung
der Radiuwindustrie erhoben und erklärt, die Regierung werde
eine Fahrt ins Uferlose unternehmen, wenn sie die Fabrika¬
tion von Radium, das in so vielen Mineralien vorkomme,
Monopol fielen wolle. Seines Erachtens ist das aMecikanische
Pabllkum sowohl hinsichtlich der Eigenschaften des Radiums
wie auch seines Vorkommens in den Vereinigten Staaten
getäuscht worden. Er bezeichnet die Nachricht, die ameri¬
kanischen Acrzte seien von den europäischen Radiumfabrikation
abhängig, als falsch und behauptet, seine Gesellschaft, die im
ersten Jahre ihres Bestehens zwei Gramm Radium gewonnen
habe und zurzeit 990 Acker Radtumerz enthaltende Ländereien
besitze, sei in der Lage, der R-gnrung binnen5 Jahren
200 Gramm Radium zum Preise von je 80000 Dollar zu
liefern. Dem Hanswmlec für Bergwerksangelkgenhetten soll
Flanneiym tgeleilt haben, ein ihm bekannter Herr, der vor¬
läufig nicht genannt sein wolle, habe ihm 15000000 Dollar
zur Eerichiur.g non Radiuminstituttn, in denen Krebsleidendc
unentgeltlich behandelt werden sollen, in Anssicht gestellt.
Eine gleiche Summe glaubt Flannery bet anderen Groß-
kaprtaiisten aufbringcn zu können. Auch der Kommiffar
ThomasB. Henahan vom'Bergwerksdepartcment in Colorado
soll gegen sin Radiummonopol der Bundesregierung gespro-
cken und darauf aufmerksam gemacht haben, daß im westlichen
Colorado etwa 480000 Acker unmrteilten Landes vorhanden
seien, in dem voraussichtlich Raoiumerzlag-.r gesund.n werden
würden.

Die anaestcllten Untersuchungen haben die rasch fort¬
schreitende Erschöpfung der Uraninmlager in Colorado und
Utah zu Ausfuyrzwccken erwiesen, und cs wird deshalb fast
als eine patriotische Pflicht bezeickuet, eine Industrie zu för¬
dern, welche die Möglichkeit der Erhaltung des Radiums für
das Ursprungslandbetet.

Wer fernen Rasen Yak am Haus,
Mach sich nur keinen Kummer draus;
Es ist bekannt im ganzen Reiche:
„Pe'sil" ersitzt die Rasenbleiche.
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ersetzt die Rasenbleiche.
UeberaH erhältlich . — 15 Pf.

Erbin verabschiedend. Sie triumphierte im Stillen , daß der
Preis , den sie für ihren Bruder erstrebt, gewonnen sei
und daß er nur die Hand darnach auszuftrecken brauche.,

Aber zu ihrem größten Kummer schien er hierzu durch¬
aus keine Lust zu haben. Notgedrungen Fräulein Grahams
Vorschlag zustimmend und noch immer ohne feste Antwort
von Herrn Barler , fühlte Richard sich durch diesen Still¬
stand' in den Geschäften aufs äußerste niedergedrückt. Ein
paar liebe Worte seiner tapferen Aimee, ein" vertrauender
Blick aus ihren treuen Augen würden seine Unruhe gedämpft,
ihn geduldig gemacht haben, aber von solchem Balsam war
er weit entfernt, und den schriftlichen Gedankenaustausch
empfand er nur als einen armseligen Ersatz für die ersehnte
Wiedervereinigung. „Wie oft schon," schrieb er einst, „habe
ich gewünscht, daß wir, unabhängig von anderen, in Peters¬
burg unser Glück probiert hätten. Nun steht uns noch ein
Monat lange Trennung bevor, aber was uns dessen Ende
bringen wird, wage ich kaum auszudenken, aus Furcht vor
neuen Enttäuschungen. Mit August muß und wird dieser
«tand der Dinge ein Ende nehmen. Mein einziger Trost ist,
daß du bis dahin in guter Obhut bist."

Ei» trauriger Trost wäre es für ihn gewesen, wenn
er gewußt hätte, was sich in der letzten Zeit in Brüssel
zugetragcn. Mit Anfang Juli hatte die arme Aimee, deren
schmerzliche Sehnsucht nach dem Verlobten immer stärker
wurde, ein neuer unerwarteter Kummer betroffen.

Gerade als Fräulein Osborne ihre methodischen Vor¬
bereitungen zur Abreise von Belgien begann, gerade als
ihre englische Nachfolgerin im St . Marienhaus eintraf, um
durch sic in ihre neue Stellung eingeführt zu werden, kam
ein dringender Ruf nach „Tante Lisa" aus dem Heim ihrer
verwitweten Schwester in Surrep . Dort war die jüngste
Tochter lebensgefährlich erkrankt und verlangte unab lässig
nach der gütigen Tante , deren Lieblingsnichtesie stets gewesen.
Die geängstigte Mutter sandte eine T-epesche nach der anderen
und Fräulein Osborne sah sich gezwungen, in aller Hast das
Nötigste zu ordnen und Heim, Schule und auch Aimee ihrer
Nachfolgerin, Frau Rocheford, zu überlassen und anzuemp¬
fehlen.

(Fortsetzung folgt.)



Man achte auf die Firma
7(259

C. C. Bender
Inh. : F . Bender , Limburg a. L.

Färberei und ehern. Waschanstalt.

H I!
(i

Fabrik : Lahnstr . — Tel. 88 — Filiale : Neumarkt 7.
Größtes Geschäft am Platze und Umgegend.

MädchkilsorMuiissIWe.
Vielfachen Wünschen entsprechend, wird der Gewerbeverein

»eben den halbjährigen Kursen auch vierteljährige Kurse
in Wäscheanfertiguug , einfachen und feinen Hand¬
arbeiten eröffnen. Ebenso werden wieder Abendkurse
in Wascheanfertigung, Flicken und Stopfen eingerichtet.

Anmeldungen zu diesen Kursen nimmt die erste Lehrerin
täglich von 11—12 Uhr, Montag und Freitag nachmittags
von 3—4 Uhr im „Alten Schloß" entgegen. 13(92

_ Das Kuratorium.

HchelßMW.
Mittwoch den 38 . April l. Js .,

nachmittags 3 Uhr
werden am Forsthause Dauboin — im Anschluß an die fis-
kalische Holzversteigerung daselbst— aus dem Gemeinde¬
wald versteigert:

a) Distrikt S chießheck:
16 Nadelholz-Stämme von zus. 10,08 Fstm.,darunter

3 Stämme von über 4 Fstm.,
b) Distrikt Hallbach  11:

6 berat. S 'ämme von 2,09 Fstm.,
c) Distrikt Kuhborn  15:

9 dergl. Stämme von 2,39 Fstm., sowie1 Rm.
eichen Knüppelholz und einige Nadelholz-
Stanaen.

Dauborn, den 23. April 1914.
Der Bürgermeister:

4(93_ Jäger _
Eschhofen.

Sonntag den 26. April , nachmittags

Großes Tanzvergnügen.
(KapelleK. Kittler .)

Es ladet freundtichst ein 10(92
Gastwirt Johann Steiof.

empfsthlt in bester Aussührung 3(94

Arrdr. Diener.
Kaufmanns-Lehrlings-Gesuch.
Für ein Werk in der Nähe von Limburg wird ein junger

Mann mit besserer Schulbildung in das kaufmännische Büro
als Lehrling gesucht.

Offerten mit Angabe der näheren Verhcllnisft an die
Expeditiond. Bl. unter N. T. Nr . 1(92 erbeten.

Weibliche.Dicnstboten gesucht. Vermittlung kosten-
los. Kreisarbeitsnachweis Limburg
3(203 Walderdorffer Hof.

Kriegerverein „Germania ".
Elöjsniillßsslhirßkil für 1914.

Sonntag den 26. April 1914.
Die Kameraden aus der Dtezerstraße und Seitenstraßen

hrlcn die Fahne mit dem Trommlerkorps um 28/4 Uhr ab.
Die übrigen Kameiaden sammeln sich um 23/4 Uhr beim
Vereinslokal(„Stadt Wiesbaden").

Abmarsch von dort: 3 Uhr.
Es wird eine recht zahlreiche Beteiligung erwartet.

5(93 Der Vorstand.

Rrbeilspferdemarftl
Frankfurt a . 31. 8(94

Freitag -, 1. Mai 1914.

Prima Kaiserjagdwurst,
ganz hart, a Pkund 1 Mark, liestrt franko 14(89

Wurstfatorili Tlioiitas , j
Runkel n, d. Lahn.

Nach

Süö
ImerKs

mit Sen neuen
Doppeischrauben-
postüampfern des

NorSörntschen
Llopö

Regelmäßige
verdinSungen

noch allen
übrigen Weltteilen

. Nähere Muskunft,
^Zahrkartanunü Drucksachensurch

Noröüeutscher
Ltopö Bremen

i>ni (eine Vertretungen

i Jn Limburg :' Josef V
1 . h Kreppiilg,;

Ins Billmar : August
Müller jr . 7(22

Laden
mit

00
CO

Wohnung
Hospitolstraße1, per 1. Juli
zu vermieten. Zu erfragen»?

Holk!Zn allen Poß.
Hoh . Nebenverdienst

f. jederm. d.nur leichte Hausar¬
beit!. eig. Heim Arbeit nehme
ab u. zahle sofort aus. Muster
u. Aule'tg. geg. E niend>v. 50
Pf . frk., Nrchn. 30 Pfg. m>hr.
Jnstit. Winkler München 110.
Dachaucrstr. 57. 1(81

Aus meiner Geflügelzucht
täglich §■> 5(88

frische!Hier
abzugeben. Stück 8 Pfennig.

Jllf HIB PlSl“.
Landwirte ! !

Kauft toanS-
CortaBie

Hausback,
öfen und
Flcisch-

_ __ _ äuchcr
nur bei der eisten und größten
Spezialsabrik Deutschlands
Ant . Weber , Niederbreisig i Rhld
deren Fabrikate als die best' » u. bil¬
ligsten bekannt sind. Neueste Preis¬
liste gratis . Biele Zeugnisse über

10 -jädrigen Gebrauch.
lieber 40 OOO Stück geliefert.

Warenverkauf.
Halte auf Lager stets 30—40
neue ui d gebrauchte 1(83

Kurus- und
GefchnfLsmnge«

aller Art zu billigsten Preisen.
Fr . Grauer

Butzbach, Oberheffen.
Elu in HuaSgail und

Küche erfahrenes tüchtiges,
älteres 10(80

Mttchei aefudth
^ _ Parkstraste 17.

Waschmaschinen
Buttermaschinen
Oefen, Kochherde.
Grosse Auswahl.

Billigste Preise.

3 k.  Erahn.
Eisenhandlung. 16(94

+
Infruf un das Denjsche Silk

2 iciöne, neu möbl»
Zimmer 1. Etg. an Herrn
zu vermieten, cvcnt. Wobn-
und Schlafzimmer. 16(92

Obere Schiede 12.
Möbl. Zimmer m »er

Nähe der Bahn per 1. Mai
zu vermieten. 2(85

Näheres Expedition

Eilislilliilien-Hlnis,
neu hergerichtct, mit Gärlcken
preiswert zu verkaufen. *2(83

Zu erst. in der Expd.

Henkels Bleich- Soda.

Moden-und  faiÄÄtl| Hanges.
2Xmonati . je 4D Seiten mit Schnittbogen.

Ibo . n. ra. nt, U f _ b. I . II«. »acth. nUua« .
fr . .Vurt. |)U , >., | | i J | »»- Po. uo . tUUn.
cwii.Pnki.iu«nMi lobo Henri Sebwerii.Seriem
jährlich:Isussiills Bilderu.Modelle.M.*l

pro
Quar¬
tal.

Ursprungszeugnisse
u haben in der Kreisblalt -Druckerei»

Wer seineu Mitmenschen durch Wort und
Schrift imponieren , sein Ansehen und seine
gesellschaftliche Stellung heben und in den
Aufgaben des Lebens Erfolg habe» will,

kaufe sich
das Mersterschaftö-System

dev deutschen Sprache.
Eine praktische Anleitung, uw in kurzer Zeit imponierend,
sicher, richtig und erfolgreich sprechen und schreiben zu
lernen, sowie an praktischen Beispiele« das Schreiben von
Briefen, Rundschreiben, Geschästskorrespondenzen, Ein¬
gaben an Behörden, Anzeigen, Quittungen. Rechnungen
Schuldscheinen, Verträgen, Protokollen, Testamenten, die
Anwendung der Buchführung, dis Wechsel und Scheck¬
verkehrs und der Titulaturen gut und sicher zn lernen.

Bearbeitet von Karl Martens.
Zweite vern eh' te Auflage.

Preis des vollständigen Werkes I « Mark.
Kann auch gegen Nachnohwe oder Einsendung des
Betrages in 10 Lieferungena 1 Mark bezogen werden
durch die Roseuihalsche Verlagsbuchhandlung

in Leipzig.

für eine Rote:Kreuz-Sammlung 1914
zugunsten der freiwilligen Krankenpflege

im Kriege.
Zum Schutze des Vaterlandes wußte die Deutsche Wehr-

wache in außergkwöbrlichem Maße verstärkt werden. Hieraus
erwächst dem Roten Kteuz die vaterländische Pflicht, auch-
seine Kräfte und Mittel für die freiwillige Kronkenpflkge im
Kriege seiner hohen Bestimmung gemäß zur Ergänzung des
staatlichen Kricgssanilälsdienstes zu vermehren.

Diese Vermehrung darf aber nicht aufgeschobcn werden,
denn das Rote Kreuz muß jederzeit für die Ausübung der
freiwilligen Krankenpflege bereit fein. Ungesäumt soll daher
begonnen werden, den Mehrbedarf an männlichem und weib¬
lichem Personal sowie au Material für Transport, Aufnahme
und Pflege der Verwundeten und Et krankten zu decken.
Welche ichweren, dauernden Schäden für die Volkskraft ouS
dem Mangel an rechtzeitiger Kranken- und Verwundctenfür-
forge eeistchen können, haben die Schrecken und Folgen der
letzten Bolkankämpfe bewiesen. Mängel in der Kriegsvorbe¬
reitung d.S Roten Kreuzis find iw Laufe eines Krieges nicht
wieder gutzumachen; auch die größte Opferwilligkeit des
Volkes kann dann ncht mehr rechtzeitig  Hilfe schaffen-

Aber eine solche Kriegsoorbereitung erfordert außeror¬
dentlich große Mittel ; die vorhandenen find hierzu völlig
unzureichend.

Es ist daher eine unerläßliche nationale Pflicht, Geld
für d>e Vorbereitung der KriegSerforderniffezu sammeln.

In voller E:kenntnis dieser Sachlage haben die Berei¬
nigungen vom Roten Kreuz beschloss^ , sich schon jetzt an
die Opfer freudigkeit dcö Deutschen Volkes zu wenden und
cs zu einer Sammlung für das Rote Kreuz aufzurufen
Unser Kaiser und unsere Kaiserin, die BundeSfürsten und
freien Städten unseres Vaterlandes, die Protektoren und
Protektorinnen des Landes und Frauenoererne vom Roten
Kreuz haben dielen Entschluß gebilligt, die Landesregierungen
haben ihre Unterstützung zugesagt.

Die Sammlung fällt in die Zeit der Jubelfeier des fünf¬
zigjährigen Beftihens des Roten Kreuzes, und ihr Beginn
ist festgesetzt auf den denkwürdigen 10. Mai, den Tag deS
Frankfurter Friedens.

W.r vertrauen, daß das Deutsche Volk, welches dir schwere
Rüstung für den Schutz seiner höchsten Güter willig auf sich
genommen hat, nun auch unsere Bitte um Unterstützung der
Kriegsoorbereitung des Roten Kreuzis zum Besten der ver¬
wundeten und erkrankten Krieger verstehen wird.

Jede, auch die bescheidcndstc Spende wird dankbar begrüßt
werden und dazu beitragen, in Zeiten schwerer Prüfung die
Leiden der Eöhne unseris Volkes, die Leib und Leben
dem Vaterlande freudig opfern, zu lindern und zu heilen.
te * Die Deutschen Bereinigungen vom ^

Roten Kreuz.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

